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Eiſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Wierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, ie 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 
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Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Befriedigung und Miffbehagen. 

Wie der vor einigen Tagen ausgegebene Be- 
richt des Kelteſten-Collegiums der Berliner Kauf- 
mannſchaft, jo ſpricht ſich auch der ſoeben er⸗ 
ſchienene der Aelteften der Kaufmannſchaft in 
Magdeburg ſehr befriedigt über die Kandelsver. 
träge aus, die ſeit 1892 abgeſchloſſen worden 
ſind. Es heißt darin u. a.: 

„Wer ſeine Augen nicht vor der Thatſache ver- 
ſchließt, daß Deulſchlands Induſtrie, Handel und 
Landwirthſchaft Gelegenheit haben müſſen, unter 
geſicherten dauernden Bedingungen den Aus- 
taujh von Rohproducten und Fabrikaten mit 
dem Auslande zu bewirken, muß auch zu der 
Ueberzeugung kommen, daß der Abſchluß der 
Handelsverträge ein wichtiger Schritt zur Herab- 
ſetzung der allzu hohen Zollſchranken war. Wir 
find der Anſicht, daß die von gewiſſen Kreiſen in 
übereifriger, falſch verſtandener Intereſſenpolitik 
gegen die Handelsverträge geführte Fehde an 
Kraft eingebüßt hat, nachdem man erkannte, daß 
die geringe Kerabſetzung der Getreidezölle, die 
Deutſchland gewährt hat, ſich den Schwankungen 
des Preiſes auf dem Weltmarkt gegenüber ſo 
gut wie einflußlos erwieſen hat.“ 

Viel weniger befriedigt als von den Handels- 
verträgen find die Aelteften der Magdeburger 
Kaufmannſchaft von der inneren Kandelspolitik. 
Das Wort, daß wir im Zeichen des Derkehrs 
ſtänden, ſcheint, meinen fie, vergeſſen zu ſein. 
Weiter führen ſie aus: 2 

„Die Zuſammenſetzung des Reichstages übte 
hier eine bedeutſame Wirkung aus. Das Ein- 
verſtändniß zwiſchen Arbeitnehmern und Arbeit- 
gebern, das bei der Landwirthſchaft noch aufrecht 
erhalten wird, iſt bei der Induſtrie längſt dahin. 
Die Arbeiter haben eine geſchloſſene Vertretung 
ihrer Intereſſen im Reichstage, ebenſo die Cand - 
wirihſchaft. den Mittelparteien, abgeſehen vom 
Centrum, das kräftig genug iſt, ſeine eigenen 
Wege zu wandeln, fehlt es an genügendem Zu- 
ſammenſchluß. Die Intereſſen, die ſie vertreten, 
ſind zu mannigfaltig! Die Beſchlüſſe des Reichs- 
tages trugen ein dieſer Zuſammenſetzung ent- 
ſprechendes Gepräge. Die Regierung gab dem 
Drängen der agrariſchen Kreiſe, denen es gelang, 
ſich die Maſorität zu verſchaffen, mehr und 
mehr nach, und Handel und Induſtrie, denen 
leider eine einheitliche Vertretung mangelte, 


mußten eine ganze Reihe von Geſeßen über ſich 


ergehen lafjen, deren Folgen für die Entwickelung 
des Wohlſtandes unſeres Vaterlandes ſchwerlich 
von Nutzen ſein werden... Kein Wunder, 
wenn nach dieſen Erfahrungen die Kandelsver⸗ 
tretungen mit nicht gerade freudigen Gefühlen 
auf die vielfach vergeblich geleiſtete Arbeit zurück- 
blichen. Sie dürfen ſich aber auch beklagen, 
daß ſie bei ihren Bemühungen häufig nicht die 
nöthige Unterſtützung bei den Intereſſenten ſelbſt 
gefunden haben. ... Wir können nur hoffen, 
daß die Einfiht, von wie meittragender Be- 
deutung die Wirthſchaftspolitin der Regierung ift, 
tiefer in alle Areile des Handels, der Induftrie 
und der Schiffahrt eindringt. Alsdann wird ſich 
auch die Thätigkeit der Handelsvertretungen 
ſicher wieder erfolgreicher geſtalten laſſen.“ 

Die Klage, daß die Handelsvertretungen nicht 
die genügende Unterſtützung bei den Intereſſenten 
finden, ift leider nur zu berechtigt. Nan darf 
die Klage ſogar unbedenklich auf das geſammte 
Bürgerſhum ausdehnen. Nur gering iſt die Zahl 
derjenigen Mitbürger, die ſich zu thatkräftiger 
Mitwirkung in der politiſchen Arbeit bereit finden 


Bocca della Veritaͤ. 
Roman von E. Bely. 
EI [Nachdruck verboten.] 
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are, ſonnenwarme, entzückende Kerbſttage 
am Golf von La Spezia. An die eee 
beiielben, über Porto Venere, dem antiken 
vie Veneris, ſteht Caſtell Maderna, das im 
bers Jahrhundert erbaut iſt. Es bietet die 
ſich Kae Ausficht auf den blauen Golf, auf die 

94e rande ſchäumend brechenden Wogen, 
auf 5 u der Kirche S. Pietro, welche 
an 5 n elle des alten, berühmten Benus- 
tempels ſteht. — im Süden fallen jäh die 
. een ab — gegenüber liegt die 

eine maria, in j 
N Sade dba deren geſtung Banditen 

Caſtell Maderna iſt verfallen und i 
großen Renovation, das Paar, Weiten een 
Zonigmond in Anſpruchsloſigkeit in den Räumen 
dejjelben verlebte — noch hängen die Kränze in 
der Capelle, womit ſie zur Trauung geſchmückt 
war — hat weitgehende Pläne in Bezug auf dieſe 
Wiederherſtellung. Das alte Schloß ſoll aufs 
neue ein ſtolzer, Jahrhunderten trotzender 
Familienſitz werden. 

Aspaſia Baugton iſt, ſeit fie ſich in eine Con- 
teſſa Maderna verwandelt hat, nicht mehr blaſirt 
und lebensüberdrüſſig, fie fteigt in den einfachſten 
Matroſenanzügen mit ihrem Gatten zwiſchen den 
Trümmern der alten Denusftadt umher und iſt 
immer in Berjuchung, Ausgrabungen anftellen zu 
wollen. Sie rudern auf's Meer, um die Küſte 
und ihr Zelſenſchloß von der Ferne zu betrachten 
und mit neuem Behagen an ihrem deſolaten 
Beſitz wieder heimzukehren. a 

In dem halb verfallenen Ritierjaale hat der 
Conte Ignazio ſein Atelier aufgeſchlagen. Er hat 
bisher nicht viel gearbeitet und ſich an dem Ruhm 
genügen laſſen, welchen ſein nach Deutſchland 
N Madonnenbild ihm eingetragen — und 
einem jungen Glück gelebt. 

Nan ſetzt Hoffnungen auf ihn = und Aspafla 


laſſen. 
W im politiſchen Leben intereſſiren, treten 
nicht aus ſich heraus, f Glei 

geſinnten gemeinſam zu arbeiten und für eine 
Beſſerung der Zuſtände ſorgen zu helfen, obwohl 
ſie ſehr genau wiſſen, daß nur intenſive gemein- 
ſame Arbeit im Stande iſt, 
Spitze zu bieten. Die Kelteſten der Kaufmann— 
ſchaft zu Magdeburg bedauern lebhaft, daß es 
den Mittelparteien an genügendem Zufammen- 
ſchluß fehle, und ſcheinen nur von einem ſolchen 
Zuſammenſchluſſe Hilfe zu erwarten. Dabei berück- 
Ben fie aber nicht, ſprechen es wenigſtens 
nicht 


Handelspolitik nicht möglich geweſen wäre, 
wenn nicht gerade aus den Mittelparteien 
die Agrarier Hilfe erhalten hätten. Ge- 


rade derjenige 
1893 in Magdedurg aufgeftellt war und ſich der 
Unterſtützung der großen Mehrheit der dortigen 
Kaufmannſchaft und ihrer Aelteften zu erfreuen 
hatte, Prof. Paaſche, der zwar in Magdeburg 
durchfiel, aber in einem anderen Bezirk gewählt 
wurde, hat in der nationalliberalen Partei das 
agrariſche Banner entfaltet und damit die Erfolge, 
deren ſich die Agrarier rühmen können, herbei⸗ 
geführt. So lange die kaufmänniſchen Kreiſe einer 
Handelsſtadt von der Bedeutung Magdeburgs 
kein Bedenken tragen, Männer bei den Wahlen 
zu unterſtützen, die ſich in die Gefolgſchaft des aus- 
geſprochenſten Agrarierthums begeben, ſo lange 
wird man kaum hoffen dürfen, daß die Einſicht, von 
wie weittragender Bedeutung die Wirthſchaftspolitik 
der Regierung iſt, 
Handels, der Induſtrie und der Schiffahrt ein- 
dringe, und ſo lange die Regierung nicht ſieht, 
daß Handel und Induſtrie wirklich hinter den 
Kandels vertretungen ftehen, jo lange werden 
auch Petitionen und Reſolutienen nichts helfen. 


Bahnbrücken und ſonſtige Objecte, 
leiſe und Weichen hinſichtlich ihres Zuſtandes 
genau unterſucht. Für die fahrſichere Beſchaffen⸗ 


ſtreche nochmals begangen und beſichtigt; wenn 


Selbſt jo viele, die persönlich ſich für die 


vermeiden es, mit Gleich- 


den Gegnern die 


aus, daß die von ihnen beklagte 


mittelparteiliche Candidat, der 


wirklich in alle Kreiſe des 


die Eiſenbahnreiſen des Kaiſers. 
„Berlin, 6. Aug. Von einem Berliner Polizeioffizier 


wurden kürzlich Mittheilungen über den polizei- 
lichen Sicherheitsdienſt bei Spaziergängen, Wagen- 
fahrten und Spazierritten des Kaiſers veröffent- 
licht. Es möchte deshalb für manchen Leſer von 
Intereſſe ſein, zu hören, daß auch bei Eifenbahn- 
reiſen des Monarchen, welche dieſer, wie bekannt, 
miitels Sonderzügen in großer Zahl und oft auf 
ſehr weite Entfernungen ausführt, weitgehende 
Vorſichtsmaßregeln getroffen werden. Schon am 


Tage vor dem Antritt der Reiſe werden die von 
dem Hoßzuge zu paſſirenden Strecken, insbe- 
ſondere Durchläſſe, Ueberführungen, Tunnels, 
dann die Ge- 


heit wird der betreffende Ingenieur haftbar ge» 
macht. Am Tage der Reife jelbit wird kurz vor 
Eintreffen des Kofzuges, dem zeitweiſe auch ein 
Bortrain oder eine mit einem Ingenieur beſetzte 
Maſchine auf kurze Diſtanz vorausfährt, die Bahn- 


Schwellen oder Schienen oder Steine in der 
Nähe einer Umbauſtelle lagern, werden ſelbe 
durch eigene Leute, beſonders bei Dunkelheit, 
überwacht. Die Strechenwärter werden beim Ker 
annahen des Zuges vermehrt und eigene Bahn- 
bewachungsbedienſtete vor Tunnels und in den- 
ſelben, an Straßenüberfahrten, auf größeren 
Brücken aufgeſtellt. Auf der Maſchine des Zuges 
fährt ein höherer Maſchinenbeamter und der für 
den fahrbaren Zuſtand der Strecke verantwort- 
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wird erreichen, was ſie ſo ſehnlich gewünſcht, in 
dem Conte auch einen bedeutenden Mann ge- 
heirathet zu haben. 

Heute tritt fie nach einem Streifzuge durch den 
verwilderten Garten, beladen mit Kerbſtblumen 
aller Art, in das Atelier — ſelber ein liebliches 
Modell. 0 

Maderna verläßt ſeine Staffelei, auf der eine 
Skizze lehnt. Kalblebensgroße Figuren ſchauen 
Aspaſia an — es iſt die Borhalle der Kirche 
Santa Maria in Cosmedin dargeſtellt, die antike 
Brunnenöffnung, welche Bocca della Verita ge- 
tauft ift, ein Mann und ein Weib davor, das 
unter dem Dolche des Erſteren zittert. 

„Welch ein Motiv!“ flüſterte Aspaſia erſtaunt. 

Ein altes Zeitungsblatt liegt neben dem Künſtler, 
darauf deutet er. 

„Eins aus der Neuzeit, der unmittelbaren 
Gegenwart — die Stoffe liegen überall, wir 
müſſen nur hineingreifen in's Leben.“ 

unter ihren feinen Fingern kniſterte dle alte 
Nummer der „Raſſegna“. „Den Commentar dazu 
bift du mir ſchuldig“, ſagt fie mit lachendem 


Nunde. 

„Er iſt bald gegeben“, erwiderte er. „Ein 
Bandit aus den Dolkskerbergen hat vor der 
Fiumara, welche in Santa Maria in Cosmedin 
ſteht, ſein ungetreues Weib erdolcht. Vor den 
Aſſiſen behauptete er, jeft daran zu glauben, daf 
der fteinerne Mund ſich über der Hand einer 
Ehebrecherin ſchlöſſe. der Zufall war im Spiele 
— er ſah ſie vom Schuldgefühle überwältigt und 
übte, was er ſein Recht nannte — und das 
römiſche Bolk wird fortan wieder auf die Bocca 
ſchwören, wie es an die Maria della Pace glaubt. 
welche, von Neuvermählten angefleht, für den 
Frieden der Ehe ſorgt. Leidenihum und Ehriſten · 
thum find immer noch vereinigt.“ 

„Und der Mörder?“ fragte fie. 

„Büßt lebenslänglich in den Galeeren oder an 
irgend einem feſten Plate, Wird auch wohl der 
Held mancher Ballade — denn Gelbfthilie, wie in 
feinem Falle, ift in den Augen unſeres Volkes 
keineswegs verdammenswerth.“ 


liche Bauingenieur, im Zuge ſelbſt befindet ſich 
ein höherer Beamter, gewöhnlich der Betriebs ; 
director oder deſſen Stellvertreter, 
marſchall, der bei Abweichungen von der Jahr- 
ordnung oder eintretenden größeren Deripätungen 
die nöthigen Dispoſitionen zu treffen hat. Für 
eventuell eintretende Defecte an der Majdine des 
Kofzuges ſtehen auf einzelnen, vorher näher be- 


Dampf bereit. 
zug beſtiegen oder verlaſſen wird, oder auch 
lediglich durchfährt, werden die Bahnſteige ge- 


fieberhafter Thätigkeit. 
ber, 
Das Ein- 
ſchieht in vorſichtiger Weiſe, damit beim Paſſiren 
der Weichen heine Stöße entſtehen, kurz es wird 
jede nur denkbare Aufmerkjamkeit beobachtet. 


organ für Jedermann aus dem Volke. 


als Reife- 


Stationen Erſatzmaſchinen in vollem 


immten 
Auf den Stationen, wo der Hof- 


errt und wird das reifende und auch das nicht. 


reiſende Publikum vom Kofzuge ferngehalten; bei 
Nacht werden Signale mit der Dampfpfeife, wenn 
irgend thunlich, vermieden, 
Monarchen nicht zu ſtören, 
welche in Stationen ſtehen oder dem Hofzuge auf 
dem zweiten Geleiſe begegnen, bei dieſer Kreuzung 
ſich der Signalpfeife zu enthalten; 
räuſchvolle Rangiren wird in der Nähe des Hof- 


um die Ruhe des 
auch haben Züge, 


auch das ge- 


Die Gtationsbeamten find in 
Depeſchen fliegen hin und 
jede geringſte Derſpätung wird gemeldet. 
und Ausfahren in den Stationen ge- 


uges vermieden. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 7. Auguſt. 


„Wer Wind ſäet, wird Sturm ernten.‘ 


Kerr Rittergutsbefiter v. Nathuſius auf Hundis- 


burg hatte, wie erinnerlich, kürzlich den Un- 
willen der „Otſch. Tagesztg.“ und anderer Blätter 
agrariſcher Richtung hervorgerufen, weil er den 
Uebertreibungen der Führer dieſer Richtung ent- 
gegentrat, die Lage der Landwirthſchaft als nicht 
jo ſchlimm bezeichnete, 
ihildert wird und außerdem bemerkte, 
im letzten Wirihſchaftsjahr die Tonne Getreide 
um 21 Mu. beſſer verwerthet als im Jahre 
zuvor. 
wurde ihm ſehr verdacht, da ſie allerdings in 
argem Widerſpruch mit den Behauptungen der 
Zührer der Agrarier und ihrer Preſſe ſteht. 
Herr v. Nathufius hat nun jetzt, wie im Morgen- 


wie fie von jenen ge- 
er hätte 


Namentlich die letzterwähnte Angabe 


Hlatte bereits kur; erwähnt, eine weitere Er⸗ 


klärung erlaſſen, in der er auf Grund ſeiner 
für Weizen 


Bücher mittheilt, daß er 1895/96 fü 
20,60 Mh., für Gerſte 18,75 Mk. und für Roggen 
7,70 Mk. mehr erzielt habe als 1894/95. Er fügt 
hinzu, daß ſeine Gegend, wie eig großer Theil 


Deutſchlands 1894, ſehr ungünſtiges Erntewetter 


gehabt habe und daher für einen Theil des 
Gstreides nur Preiſe unter Notiz erreicht 
ſeien, er weiſt aber andererſeits auch darauf hin, 
daß die Weizenpreiſe nach den Notirungen der 
Berliner Börſe während der Hauptverkaufs- 
monate Oktober-März 1895/96 durchſchnittlich um 
15 Mk. höher waren, als gleichzeitig im Dor⸗ 
jahre. Es iſt immerhin gut, daß auch das den 
agrariſchen Landwirthen einmal von einem ihrer 
Berufsgenoſſen vorgehalten wird, daß die Be- 
treidepreiſe 1895/96 thatſächlich höher als 1894/95 
geweſen ſind. 

Herr v. Nathuſius ſagt in ſeiner Erklärung 
noch einige Worte über die Taktik des Bundes 
der Landwirthe, der immer wieder behauptet, 
daß die Regierung allen Mißſtänden. unter denen 
die Landwirthſchaft leide, mit Erfolg entgegen 
treten könne, und ſpricht offen aus, es werde 
dadurch ein ſolches Maß von Unzufriedenheit 
—,,,,, ũ ui-i!v TIUNSEN TINTE 


„Du wirſt zeigen, daß du componiren kannſt“, 
ſagt ſie mit einem ſtolzen Lächeln. 

Die „Raſſegna“ flatterte zu Boden, ein Luftzug 
führt ſie auf den Balkon hinaus, dort wird ſie 
bei dem nächſten Regenſchauer verwittern und 
unleſerlich werden. 

die Namen Dandolo Dandini und Domenica 
Pentelli aus Norma haben ja auch keinen Nutzen 
für das Bild. . 

Aspafia lobt die flüchtige Skizze. Der Conte 
zieht ſie an ſich und ſchaut ihr in's lächelnde Geſicht. 

Solch traurige Motive in einer Zeit reinſten 
Glückes — weich ein Gegenſatz! 

„Ich will das Bild für die Ausſtellung vollenden.“ 

Sie nickt. „Laß mich hellfehen! — Es bringt 
dir Ehre — ich fühle es!“ 2 

„Ich werde dem jungen Weibe die Züge jenes 
Madonnenmodelles geben — erinnerſt du dich 
deſſen, Aspafia? Zür den Mann muß ich mir 
einen ſchönen Burſchen ſuchen, vielleicht hier an 
der Küſte.“ x 

„Sie war ſchön, jene Ciocciarella“, lacht 
Aspaſia, „wär's nicht ein Modell geweſen, ich 
würde eiferſüchtig geworden ſein auf ſo viel 
Liebreiz.“ 

„Wie hieß ſie doch?“ 

Er muß ſich wirklich erſt befinnen, 
ihm der Name ein: „Menga!“ 

„La bella Menga“, wiederholt die junge Frau. 
„Du mußt die eine, jo trotzig blickende Skizze 
von ihr ausführen und ſie ſo benennen — es ift 
ein guter Name für die Kusſtellung.“ 

„Du haft Recht!“ ſagte er. N 

„Wie ſtolz fie ausjehen konnte“, ſpricht As paſia 
weiter. „Hatte ſie einen Mann, woher kam ſie?“ 

„Wie gründlich du fragſt, mein Kind. Ich 
fand fie in einer Capanna ſenſeits Ponte Molle 
— ob fie einem Gatten Treue geſchworen, danach 
habe ich nie gefragt.“ = a 
Aspaſia nimmt ſich vor, nach der Rückkehr in 
die ewige Stadt die Capanna jenſeits Ponte 
Molle zu ſuchen — aber ſie wird ſie nicht mehr 
Br Der Beſitzer hat fie abbrechen lafjen, 

enn niemand wollte fie miethen, weil nach 


dann fällt 


Ercoles gewaliſamem Ende nun noch Schlimmeres 


ourier. 


Die Expedition iſt zur A. 
nahme von Inſeraten Bone 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet, 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner 
8. L. Daube & Co. 
Emil Kreibner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u, Wiederholung 
Rabatt 


auf dem Lande gehäuft, daß er befürchte. 
das Sprüchwort werde ſich noch bewahrheiten 
„Wer Wind ſäet, wird Sturm ernten.“ Wir 
gehen gerade deshalb auf diefen Theil der Er- 
klärung des Kerrn v. Nathuſius hier ein, 
weil zur ſelben Stunde, in der fie ericien, 
das Berliner Organ des Bundes der Landwirthe 
die Reife des Miniſters v. Kammerſtein nach 
Oſtpreußen in einem Tone einer Beſprechung 
unterzog, der nur verſtändlich iſt, wenn man 
annimmt, daß mit allen Mittein dahin gearbeitet 
werden ſoll, die Unzufriedenheit ſo zu ſteigern, 
daß wirklich Sturm geerntet werde. Das Blatt 
wünſcht, daß der Miniſter unerkannt Informations- 
reiſen mache, ohne zu bedenken, daß das heute 
geradezu unmöglich iſt, und theilt dann zunächſt 
mit, was ein altmärkiſcher Landedelmann, deſſen 
gute Geſinnung über jeden Zweifel erhaben ſei. 
ihm geſchrieben habe, als Frhr. v. Hammerſtein 
ſich zu feiner Reiſe nach Oſtpreußen rüſtete: 
„Wenn ein Miniſter, gefolgt vom Oberpräſt⸗ 
denten u. ſ. w., mit einem großen Apparat in 
die Provinz geht, um die Derhältniſſe kennen 
zu lernen, ſo ſollte ſeitens der Heimgeſuchten 
jegliche Ovation unterbleiben. die Herren 
müſſen ſehen, daß wir bald anfangen zu 
hungern, und müſſen Gelegenheit erhalten. 
ihre Diäten wieder unter die Leute zu bringen.“ 


Ganz im Einklang damit wird in einem Briefe 
aus Oſtpreußen, den das Blatt abdrucht, dem 
Kerrn v. Külleſſem, dem Dorſitzenden des oft- 
preußiſchen Provinziallandtages, vorgeworfen, daß 
er den Minifter zu reichlich bewirthet und dabei 
überſehen habe, daß das, was er dargeboten 
habe, nicht ſowohl eine persönliche Gabe, ſondern 
eine „öffentliche Bethätigung der öffentlichen Lage“ 
habe ſein müſſen. 

Zu der neuen Erklärung des Hrn. v. Nathuſius- 
Hundisburg hat ſich die „D. Tagesztg.“ noch nicht 
geäußert. 


Die „Begründung“. 

Die im „KReichsanzeiger“ nunmehr gleichfalls 
veröffentlichte Begründung des Geſetzentwurfs 
über die Zwangsorganiſation des Handwerks 
füllt 22 Spalten des amtlichen Blattes. In dem 
allgemeinen Theile der Begründung wird aus 
dem Umſtande, daß in Preußſen rund 8000 In- 


Berufsgenoſſen noch für weite 
Kreiſe des Handwerkerſtandes von Bedeutung ſei. 
und auch die Form, welche der Geſetzgeber für 
einen ſolchen Zuſammenſchluß dargeboten habe, 
als eine geeignete gelten müfje. Damit fteht in 
ſchroffem Widerſpruch die wenige Zeilen n ichher 
mitgetheilte Thatſache, daß „nur etwa ein Ze inte! 
ſämmtlicher Handwerker den Innungen bei- 
getreten iſt“. Die übrigen neun Zehntel (mehr. 
ſcheinlich ſind ihrer noch mehr) ſollen nunmehr 
gezwungen werden, auch die Bedeutung der 3 
ſammengehörigkeit der Berufsgenoſſen zu erkennen. 

* 


Als ein bemerkenswerthes Urtheil aus Süd. 
Deutſchland über den Handwerks geſetzentwur! 
iſt folgende Auslaſſung der Münchener „Allg. 31g.“ 
zu verzeichnen: 

„der Wortlaut des Entwurfs iſt nicht im 
Stande, das Urtheil umzuſtoßen, daß es ſich hier 
im großen und ganzen um ein wirthſchafts⸗ 
politiſches Experiment mit untauglichen Mitteln 
an einem untauglichen Object handle. Studirt 
man die Liſte der Gewerbe, welche nach dem 
Entwurf in Zwangsinnungen organiſirt werden 
— ..,. ET A DENE TER 


von dort ausging. Und zum Unterſchlupf für 
Geſindel ſollte ſie keine Stätte bieten. 

Frau Aspafia zieht unter den Blumen des 
Korbes ein Steinfragment hervor. 

„Das fand ich im Park — ſieh, wie hübſch die 
Arbeit iſt — von einem Fries. Du ſollteſt doch 
graben laſſen!“ 

Er lacht. Was willſt du finden? das Götter- 
bild der Denus ſelber?“ 

„Wer weiß“, antwortete ſie. 

„Sch ſuche nach nichts mehr, ich habe dich!“ 
flüſterte er. 

Sie iſt aber ganz Eifer. 

„Wenn wir eine Maderna'ſche Denus fänden — 
es klänge gut. Ich bin ſo ſtolz auf deinen 
Namen, fo ſtol auf das alte Schloß hier am 
Meeresſtrand.“ 

„Das Mrs. Snyders für shocking erklärte, 
als ſie es erblickte.“ 

As paſia lachte. „Poor Mrs. Gnnders — ſelbſt 
ihr zürne ich nicht mehr. Ad, Ignazio, glückliche 
Menſchen haben es jo leicht, gut zu fein — es iſt 
ſo natürlich.“ 8 

„Wer glauben würde, daß die kleine ver- 
wöhnte Miß Daugton ſeit Wochen in Ruinen 
hauſt, wo ſich kaum drei bewohnbare Zimmer 
befinden — daß ihre Hochzeitsreiſe eine Bootfahrt 
Golf auf und nieder iſt —“ 

„Still!“ flüſterte fie und legt ihm den ſchlanken 
Zinger leicht drohend auf den Mund. „Still. 
Ignazio — ich bin ja glücklich!“ x 

Sie treten gemeinſam hinaus auf den Söller 
und ſchauen über die lachende Küſte mit den 
Olivenwäldern, den Schlöſſern, Dörfern und 
Städten — noch niemals iſt es ihnen bis jetzt 
einſam geworden, haben fie nach Menſchen verlangt 

„Ob es wohl immer jo bleiben wird?“ flüſtert 
das junge Weib, den blonden Kopf an ſeiner 
Bruſt bergend. 2 

„Was morgen ift, forſche du nicht“, ſagt et, 
Koraziſche Berje wollen ſich ihm auf die Lippen 
drängen. 

„Mein Bild ſoll heißen Bocca della Deritd - 
aber man muß die Götter nicht verſuchen.“ — 

(Schluß folgt.) 


3 


nungen beſtehen, gefolgert, es ſei hieraus zu ere 
4699515 daß die alte Tradition der Zuſammn: 
gehörigkeit der 
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ſollen, fo fragt man ſich bei der guten Hälfte 
Derſelben: Wo find denn überhaupt in dieſer 
Berufsart die Handwerker, die vernünftiger Weiſe 
organiſirt werden und von der Organiſation 
einen Vortheil haben können? das der Entwurf 
die Möglichkeit vorſieht, daß Verzeichniß der für 
die Zwangsinnung in Betracht kommenden Ge- 
werbe durch Abordnung der Landescentral⸗ 
behörden für die verſchiedenen Bundesſtaaten ab- 
zuändern, kann zwar die Annahme des Entwurfs 
im Bundesrathe erleichtern, aber dieſe Durch- 
brechung der Reichseinheit auf dem Gebiete der 
Gewerbegeſetzgebung kann andererſeits die 
Sympathien für den Entwurf unmöglich erhöhen, 
denn fie iſt jedenfalls ein Beweis daſür, daß man 
auch innerhalb der Regierungen über die Er- 
ſprießlichkeit der Zzwangsorganiſation verſchiedener 
Anſicht iſt.“ 

Inzwiſchen beginnt es ſich auch bereits in den 
Handwerkerkreiſen zu regen, um Stellung zu dem 
Entwurfe zu nehmen. Beſonders im badiſchen 
Lande ſollen demnächſt Handwerker-Zuſammen- 
künfte ſtattfinden, um den Entwurf einer ein- 
gehenden Beſprechung zu unterziehen. Man beab- 
ſichtigt, den Reichskanzler um Entſendung von 
Commiſſarien zu dieſen Handwerker-Zuſammen- 
künften zu erſuchen. 


Die Prozeß- Komödie Cothaire. 

Berlin, 7. Aug. Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt an- 
ſcheinend oificiös über den Prozeß Lothaire: Die 
VDerhandlungen gegen den Major Lothaire werden 
ganz allgemein als eine vom Congoſtaat in's 
Werk geſetzte Komödie angeſehen, durch welche 
der nur vom Wohlwollen anderer Mächte lebende 
Congoſtaat aufs neue beweiſe, daß feine Auf- 
faſſung über den Beruf des Staates ſich nicht 
von der der Zlibuftier entferne. Das moraliſche 
Anſehen des Congoſtaates ſei jetzt ſchon äußerſt 
gering; in Zukunft werde es kaum noch möglich 
ſein, von einem ſolchen zu reden. 


Das ungariſche Margarinegeſeh. 

In Ungarn iſt kürzlich ein neues Margarine- 
geſetz in Kraft getreten, aus dem deutſche agra- 
riſche Blätter, in erſter Linie die „Deutſche Tagzig.“ 
und die „Kreuzztg.“, einige Beſtimmungen hervor- 
heben, um darzuthun, daß die ſonſt als unreitbar 
verjudet geſchilderte ungariſche Regierung doch 
aus beſſeren Menſchen beſteht, als die deutſchen 
Regierungen und der Bundesrath. Die Vor- 
ſchrift, welche die Blätter dem Bundesrath vor- 
halten, lautet: 

„Die Margarine-Fabrikanten und -Berkäufer dürfen 
in denſelben Räumlichkeiten keine Naturbutter erzeugen, 
halten und verkaufen, und die Erzeugung, die Ein- 
lagerung und den Derkauf von Naturbutter auch 
anderen nicht geſtatten. Eine Ausnahme bilden nur 
die öffentlichen Geſchäfte, in denen verſchiedene Lebens- 
mittel im Kleinen verkauft werden, doch muß auch in 
dieſen die zum Verkaufe im Kleinen beſtimmte Mar- 
garine von dem Vorrath von Naturbutter abgeſondert 
und in mit der Aufſchrift „Margarine“ verſehenen 
Behältniſſen aufbewahrt werden.““ 

Hieran wird dann folgende Bemerkung ge- 
knüpft: 

„Grundſätzlich iſt demnach in Ungarn nicht geſtattet, 
Margarine und Naturbutter in denſelben Räumlichkeiten 
zu erzeugen, zu halten und zu verkaufen. Aus- 
genommen davon find allerdings die Krämergeſchäfte, 
nicht aber auch Butterhandlungen. Im weſentlichen 
hat alſo die liberale ungariſche Regierung durchgeführt, 
was der deutſche Bundesrath für undurchführbar er- 
achten zu müſſen glaubte.“ e 

Und wie verhält es ſich in Wirklichkeit? Die 
Mehrheit des Reichstages wollte bekanntlich 
gerade den „Krämergeſchäften“, d. h. allen Laden- 
geſchäften, es unmöglich machen, Butter und 
Margarine neben einander zu verkaufen, alſo 
gerade das verhindern, was in Ungarn im 
Intereſſe der ärmeren Schichten der Bevölkerung 
geſtattet worden iſt. Außerdem wollte ſie das 
Färbeverbot für Margarine erzwingen. An dieſen 
beiden Forderungen iſt das deutſche Geſetz ge- 
ſcheitert; daß die ungariſche Regierung im mejent- 
lichen durchgeführt habe, was der deutſche Bundes- 
rath als undurchführbar erklärte, iſt hiernach 
unzutreffend. Auch die Behauptung, daß in 
Ungarn die Butterhandlungen Margarine nicht 
verkaufen dürfen, ſteht mit der Wahrheit in 
Widerſpruch. Wenn die ungariſchen Butter- 
handlungen außer Butter auch, wie es bei uns 
wohl faſt immer geſchieht, Eier und Käſe feil- 
halten, ſo verkaufen ſie „verſchiedene Lebensmittel 
im Kleinen“ und dürfen auch Margarine führen. 


— nn nn nahmen men anne. . 


Jünftes deutſches Gängerbundesjeft 
in Stuttgart. 


Die zweite Hauptaufführun wurde mit 
Bruckners „Germanenzug“ eröfinei: durch des 
Urmwaldes Nacht ſchreiten die Krieger „urkräftigen 
Tritts“ — die Walkyren umſchweben fie und von 
Odins Wonnen ſingend künden ſie der ganzen 
Schaar den Tod — die aber zieht entſchloſſen 
weiter, für Vaterland und Freiheit zu ſterben. 
Wahrlich, für den Beſten ein würdiger Vorwurf. 
Und ohne Zweifel offenbarte ſich Bruckner hier 
unter den Componiſten, die dieſes Feft uns mit 
größeren Werken vorführte, als die ftärkite 
Originalität. In den düfteren Partien ift die 
Eharakteriftik bei aller Emfachheit in Rhythmen 
und Harmonien tiefgefaßt, in dem lichten Mittel- 
fat fein und mild — es war zu fühlen, daß man 
charakteriſtiſch ſchreiben kann, ohne in Diſſonanzen 
und rhythmiſchen Capricen zu ſchwelgen, und 
durch die Beſchränkung auf die nur wenig er- 
weiterte Liedform wurde Bruckner, der fonft 
gern in tiefe, verwickelte „Arbeit“ ſich verliert, 
hier am einfach Schönen und Klaren feſtgehalten. 
In der Ausführung war hier nicht alles fertig 
e weil die Probe am Dormittag 9 Uhr 
chlecht beſucht geweſen war, nämlich „von kaum 
lo viel Hunderten als es Tauſende hätten fein 
ſollen“. Nicht daß etwas offenbar mißlungen 
wäre, aber der Chor war weder ſo kräftig noch 
ſo feſt wie er geſollt und gekonnt hätte, da das 
Werk rhythmiſch einfach iſt und der Componift 
das Orcheſter, die Stellen höchſter Kraft ausge- 
nommen, jo licht behandelt hat, daß es dem 
Chor keine Mühe machen kann, ſich dagegen zu 
behaupten. 

Gleich darauf folgte die große Ballade „Der 
Wächter Deutſchlands“ des ausgezeichneten Bonner 
Muſikdirectors Brambach; ſie behandelt die 
cheiniſche Sage von dem ſelbſtloſen raſtloſen 
Kämpfer für jein geliebtes deutſchland, dem Grafen 
vom Rodenſtein. Es ift nicht gerade eine aus- 
nehmende inpiſche Originalität, die uns hier 
entgegentritt, aber ein Land kann nicht in jedem 
Jahrzehnt einen Typus unter den Componiſten 
der vorbringen. Dafür ift das Werk von ſolcher 


Ein Nachruf für den internationalen 


Arbeiter Congreß. 


Dem internationalen Socialiſten-Congreß hal 


li Arbeiterführe n 
a 3 Frühe des 3. Auguft reiſte Herr Jakobſen ab, 


der bekannte 
Burns folgenden Nachruf gewidmet: 


„Die Urheber des Congreſſes ſind hinfällige 


Journaliſten und Winkeladvokaten, die Zeitungen 
für ſelbſtſüchtige Zweche und nicht im Intereſſe 
der Arbeiter herausgeben. Ein paar literariſche 
Perſönlichkeiten waren allerdings anweſend, die- 
ſelben hätten ſich aber beſſer in ihrem Gtudir- 
zimmer beſchäftigt. Anarchiſten waren die Hülle 


und Fülle zugegen, auch andere Individuen, die 


einfach deshalb an dem Congreß Theil nahmen, 
weil ſie nirgends anders zugelaſſen werden. Was 
die Frage des Befugnißausweiſes anbelangt, ſo 
würde ich ein Dutzend handfeſte Arbeiter an der 
Thür poſtirt haben mit der Weiſung, der ſich 
nicht legitimiren konnte und doch auf Einlaß be- 


ſtand, an die Luft zu ſetzen und der Polizei 


zu überliefern. 
geweſen! “ 
Diefe Bemerkungen richtete Burns am Sonn- 


Das wäre wahre Demokratie 


abend Abend an eine Arbeiter-Berfjammlung im 
Batter ſea-Park und wurde dafür mit ſtürmiſchem 


Beifall belohnt. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 8. Aug. Wie ſchon gemeldet, hat die leichte 
katarrhaliſche Halsaffection, welche der Kaiſer ſich 
zugezogen hat, denſelben veranlaßt, auf ärztlichen 
Rath die Reiſe nach Weſel, Ruhrort und Eſſen 
aufzugeben. Auf den Wunſch des Monarchen 
führt die Kaiſerin die Reiſe programmmäßig aus 
und iſt dabei vom Prinzen Heinrich als Vertreter 
des Kaiſers begleitet; auch das ganze zur Reiſe 
befohlene Gefolge des Kaiſers hat ſich dem Ge- 
folge der Kaiſerin angeſchloſſen. 

— Der Kriegsminiſter bringt zur allgemeinen 
Kenntniß, daß es Unteroffizieren und Mann- 
ſchaften dienſtlich verboten iſt, ſich auf Veran- 
laſſung von Civilperſonen mit dem Vertrieb von 
Druckwerken und Waaren innerhalb der Truppen- 
theile oder Behörden zu befaſſen. 

— Zür den Flottenbau hatten die „Berl. 
Neueſt. Nachr.“ 1074 Mk. geſammelt. Der Staats- 
ſecretär des Reichsmarineamtes, Kollmann, er- 
klärte, es ſei unthunlich, durch Privatfamm- 
lungen aufgebrachte Gelder zum Bau eines 
Kriegsſchiffes zu verwenden. das Blatt wird 
das Geld jetzt den Hinterbliebenen der auf dem 
„Iltis“ Untergegangenen zuwenden. 

— In der erwähnten Mittheilung über den 
neuen Colonialſkandal wird nach der „Colonial- 
Itg.“ v. Puttkamer, Gouverneur von Kamerun, 
beſchuldigt. 
und Dr. Gieſebrecht genannt. 


*Das neue Bild des Kaiſers verſinnbildlicht, 


wie ſchon gemeldet, den Schutz der Künſte und 
der Induſtrte durch die Armee. Unter einem 
gothiſchen Thorbogen ſtehen die idealen Frauen- 
geſtalten, welche die Künſte und Gewerbe 
perſonificiren, gegen ſie heran zieht eine drohende 
Wolke, aus welcher unheimliche feindliche Geſtalten 
auftauchen. Ein germaniſcher Krieger tritt den 
Schreckbildern machtvoll entgegen. 

* Frhr. v. Stumm hat, wie mitgetheilt, die 
Derfaffer der gegen ihn gerichteten Broſchüre 
beim Conſiſtorium denuncirt. Der „Reichsbote“ 


vereins bei 


Als ſeine Ankläger find v. Stetten 
ſind nicht im Stande, die Ruhe wieder herzuſtellen. 


erfährt, daß ſeitens der Geiſtlichen des Saar- 


Behauptung von fünfjehn angeblich nachge- 


wieſenen Unwahrheiten ſofort Bermahrung ein- 
gelegt worden iſt. Die Geiſtlichen haben ſich 
bereit erklärt, den Wahrheitsbeweis für die Aus- 
führungen der Broſchüre anzutreten. 


* Auf der däniſchen Nordſee-Inſel Fand 
hat es am 1. d. M. einen Zwiſchenfall gegeben. 
Dort hatten die Kinder der Badegäſte im Spiel 
auf den Sanddünen die Fahnen der verſchiedenen 
europäiſchen Nationen angebracht, beſonders die 
deuiſche und die däniſche, da das auf däniſchem 
Boden angelegte Bad eine deutſche Schöpfung iſt. 


Am Abend des genannten Tages traf der be. 


kannte Großbrauer Jakobſen aus Kopenhagen 
dort ein, ging am Strande ſpazieren, ſchlug zwei 
deulſche Flaggen herunter, zerriß fie und warf 
ſie in das Waſſer. Als Grund für dieſes Auftreten 
hat er ſpäter angegeben, daß dort auf den Fahnen 
ſtangen eine mächtige deutſche über einer winzigen 
däniſchen Flagge angebracht geweſen ſei, was er 
für eine abſichtliche Verhöhnung gehalten habe. 
Die Badedirection legte Herrn Fakobſen die Abgabe 
CCC ˙ UAA. NDCNWEET STEEL ES EST UFER 


Friſche und Natürlichkeit der Erfindung, ſolchem 
Fluß und Glanz der techniſchen Arbeit, daß dieſe 
Ballade mit ihrem reichen Inhalt als ein höchſt 
ſchätzenswerthes Kunſtwern dem Hörer doch ein 
wahres Vergnügen bereiten kann. In der Aus- 
führung übertönte das Blech mannigfach die 
Stimmen, auch blieb der Einſatz nach den ein- 
leitenden Ahuthmen weg. der Geſang an ſich 
iſt in dem Werk rhythmiſch nicht ſchwierig geſetzt, 
aber die Sänger haben es dennoch nicht gerade 
leicht, ihren Part erhythmiſch dem glänzenden und 
lebendig bewegten Orcheſter gegenüber feſt durch- 
zuführen. die Klangfülle aber entſprach bei 
weitem nicht der Maſſe der aufgeſtellten Sänger, 
der Geſang wurde von den Blechbläſern ohne 
deren Schuld manchmal geradezu 
Im allzugroßen Raume — 10000 konnte das 


Podium faſſen — ziehen die Sänger es ſchließlich 
vor, nicht zu ſingen, wenn ſie in Bezug auf die i 
Stimmen miteinander ſich nicht 


Fühlung der 
ſicher fühlen: die weit vorgeſchobenen Ausläufer 


des Podiums hatte der erſte Tenor und der 


zweite Baß beſetzt, in der Mitte ſtanden der 
zweite Tenor am erſten, der erſte Baß am 
zweiten, aber hinter den erſten zwei Gänger- 
Reihen war das ftarke Orcheſter eingefügt. Einen 
Dirigenten erſten Ranges hörte ich das große 
Wort gelaſſen ausſprechen: „Das Muficiren mit 
ſolchen Maſſen iſt ein Unding.“ Jedenfalls wird 
in ſolchem Falle die Jühlung zwiſchen den 
Stimmen leicht illuſoriſch. Es hören z. B. die 
hinteren mittleren Reihen einen Einſatz einer 
anderen Stimme, der an den Spitzen auf der 
anderen Seite präcis erfolgt, aus Gründen der 
Akuftik um die Hälfte des Notenmwerihes ſpäter — 
was dann? Der Dirigent kann das nicht berechnen, 
jeder Sänger müßte ſeine Stimme und den Texi 
io gut wie auswendig fingen, damit alles gleich. 
ſam mechaniſch von ſelber „klappte“ — und dann 
dürfte der Dirigent noch immer ſich kaum eine 
individuelle Auffaſſung erlauben, es jei denn, daß 
er wie Kremſer jenen magiſchen, zugleich feſſelnden 
und fortreißenden Einfluß auf die Sänger beſäßze 
— gegen ungenügend beſuchte 
kämpfen zuletzt die Kremſer ſelbſt vergebens. 
Wenn ihr fo viel von Treue ſingg — warum 
haltet ihr fie nicht? das Nationaſbewußtſein foll 


erdrückt. 


Proben aber 


depeſchen beſtätigen, 
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einer Entihuldigung nahe, die diefer moeß ab- 
lehnte, hierauf wies ſie ihn aus. Der zufällig im 
Bade anweſende Gtiftsamtmann Ahnfeldt aus 
Ripen ſuchte vergebens zu vermitteln, und in der 


unter dem Pfeifen und Ziſchen der Deutihen und 
den Kurrahs der däniſchen Badegäſte, wobei er 
auf dem Dampfer die däniſche Flagge küßte und 
an die Bruſt drückte. 

Soweit nach Kopenhagener Berichten dieſes 
Sommeridyll auf dem däniſchen Nordſeebade 
Sand. Nach einer anderweitigen Meldung find 
75 deutſche Badegäſte und 8 deutſche Familien 
von Fand abgereiſt, um gegen das Verhalten 
Jakobſens zu demonſtriren, vielleicht aber auch 
der wiederbeginnenden Schulzeit wegen. Die 
„Köln. Zig.“ bemerkt zu dem Vorfalle: „Wir 
können nur bedauern, daß wir noch immer in 
Dänemark mit nationalen Boreingenommenpeiter, 
zu rechnen haben, die auch gereifte Männer zu 
unfreundlichen und heftigen Handlungen hin. 
reißen. Anderſeits find wir allerdings der An- 
ſicht, daß Deutihe, die zum Badebeſuch nach 
Dänemark gehen, ſich vorher einigermaßen über 
die dort herrſchende Stimmung unterrichten und 
dann alles vermeiden müßten, was eine ſelbſt 
übertriebene Empfindlichkeit reizen kann. die 
deutſchen Kinder, die die Flaggen aufſteckten, 
haben ſich jedenfalls dabei gar nichts gedacht, 
und ihre Eltern, als ſie es duldeten, ebenſo 
wenig. Letztere hätten das aber thunlichſt ver- 
hindern ſollen, daß harmloſe kindliche Spielerei 
Anlaß zu Unannehmlichkeiten geben konnte.“ 


Türkei. 

London, 7. Aug. Die „Dailn News“ melden 
aus Athen vom 6. d. Mis.: In Kane ereignete 
ſich heute ein Maſſacre. Der Gouverneur Aſſan 
Paſcha wurde wieder angegriffen und erheblich 
verwundet. 

Die „Times“ weiß jedoch von dem Maſſacre 
nichts, ihre Meldung lautet folgendermaßen: Die 
Stadt iſt jetzt ruhig, aber die Läden find ge- 
ſchloſſen, Truppen patrouilliren durch die Straßen; 
der Gouverneur iſt wiederhergeſtellt. Es ſind jetzt 
20 000 mohammedaniſche Flüchtlinge in der 
Stadt. Die Zahl der Chriſtenhäuſer, welche von 
den Mohammedanern in Beſitz genommen ſind, 
ſteht noch nicht feſt. 

Athen, 7. Aug. Hier tritt beſtimmt das Gerücht 
auf, die Muſelmanen ſeien in Kanea einge⸗ 
drungen, hätten mehrere Käuſer geplündert 
und zahlreiche Perſonen ermordet. Eine amt⸗ 
liche Beſtätigung liegt noch nicht vor. Privat- 
in Kanea ſeien ernſte 
Ruheſtörungen vorgekommen. der General- 
Gouverneur ift ſchwer verwundet. Die Truppen 


1200 Flüchtlinge, welche geſtern Abend aus Kreta 
in Pyräus eintrafen, berichten, die Lage ſei eine 
ſehr drohende. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 7. Auguſt. 
Meiterausſichten für Sonnabend, 8. Auguft, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, kühl. Strichweiſe Gewitter und Regen. 
Lebhafte Winde. 


* Die Beſtätigung des neuen Oberbürger⸗ 
meiſters, Herrn Regierungsrath Delbrück iſt 


U 


worden. ißung des neuen Stadtober⸗ 
hauptes im Collegium des Magiſtrats wird am 
Montag Vormittag eine Extraſitzung des Ma- 


giſtrats ſtattfinden. Am Freitag nächſter Woche, 
Nachmittags 4 Uhr, 
Sitzung 


findet dann in öffentlicher 
der Stadtverordneten - Berfjammlung, 
welcher auch der Magiſtrat in corpore beiwohnt, 
durch den Herrn Regierungspräſidenten die feier- 


liche Einführung und Vereidigung des Kerrn 
[Oberbürgenmeiſters 


ſowie deſſen Begrüßung 
ſeitens des Stadteerordneten-Derſammlung ſtatt. 


* 

Prinz Albrecht trifft, wie uns ein Tele- 
gramm aus Bromberg meldet, am 25. Auguſt, 
Nachmittags 4 Uhr, in Oſtrometzko ein. Der Brom- 
berger Ruderverein und andere Vereine werden 
den fürſtlichen Gaſt daſelbſt empfangen. 


* Neuer Kreisſchulinſpector. An Stelle des 


verſtorbenen Herrn Schulrath Dr. Scharfe iſt 


vom Miniſter Herr Dr. Boigt aus Berlin zum 
Kreisſchulinſpeclor des Kreiſes Danziger Höhe er- 
nannt worden. 


K .:ͤꝝ 
eben erſt noch ſo weit erſtarken, daß das deutſche 
Ehrgefühl dergleichen verhindere. 

Auch hier joll nicht gerade von einem Miß- 
lingen geſprochen ſein, aber es war nicht, was 
28, auch unter fo erſchwerenden Bedingungen, 
hätte ſein können. „Zollern und Stauffen“, eine 
Diſion landſchaftlichen und hiſtoriſchen Inhalts 
von Karl Gerok, iſt von Podbertsky componirt: 
melodiſch und harmoniſch finden wir da noch mehr 
als bei Brambach Gemeingut, aber das Stück 
wirkte durch die breit angelegten Steigerungen 
und die wirkſam wechſelnde Inſtrumentation ſehr 
vortheilhaft und packend. Den Beſchluß des Tages 
machte, zu den größeren Stücken gehörig, „der 
Kriegsgeſang der Deutſchen nach der Hermanns- 
ſchlacht““ von Franz; Abt. Was man auch gegen 
viele ſeiner Werke einwenden könne, hier iſt ſeine 
Sprache ſtämmig, geſund, ſeine Wirkungen auch 
im Inſtrumentalen ſchön, zum Theil glänzend, — 
wie geſagt, es muß im Auge behalten werden, 
daß die mittleren Talente nöthig ſind, um die 
Continuität zwiſchen den geſchichtlich ſeltenen 
großen und größeſten Componiſten zu erhalten, 
von denen allein doch nicht die ganze Welt und 
jede Zeit ihren Mufikbedarf beftreiten kann. Die 
Schlußworte des Dahn'ſchen Textes erinnern 
zwar wie die anderen Eingangs des vorigen 
Artikels citirten Zeilen an das Wort Bismarcks: 


„Wir können den Lauf der Zeit nicht dadurch 


beſchleunigen, daß wir unſere Uhren vorſtellen“ 
— aber als fie erklangen („dann gehört die Welt 
den Germanen”), erſcholl ein unermeßlicher Jubel. 
Etwas Prophetifhes lag darin, zugleich aber 
machte ſich in dieſer Begeiſterung wohl das Ge⸗ 
fühl des Gelingens Luft, das die Aufführungen 
trotz der erwähnten Schwächen doch hervor- 
gerufen hatten, Jene Schwächen betrafen viel weni- 
ger die kleineren Chöre mit oder ohne Begleitung, 
in denen vieles Schöne und manches Wunderbare 
zu Tage getreten war. Zu dem Schönſten gehörte 
Kreutzers Siegesbotſchaft, worin kleines Orcheſter 
faft nur Pauſen ausfüllt und Accente verftärht. 


In den Berfen düſteren Inhaltes thut es die 


Pauke piano allein. Es ift ein überaus geift- 


reiches und fein wirkſames Stück: wer das ſiebe 


eiſtreiche Angeſicht Meiſter Kreutzers kennt, der 
ehl es ordentſich aus dieſem Werkchen leuchten, 


em hi n Magiſtrat amtlich mitgetheilt 
e area 


Allerhöchſtes Anerkennungsſchreiben. Wie 
wir authentiſch erfahren, iſt im Auftrage des 
Kaiſers durch das Cultusminiſterium dem Gym⸗ 
naſial-Oberlehrer Karl Kaffler in Konitz ein An 
erkennungsſchreiben für feine Bemühungen zur 
Hebung und Veredelung des deutſchen Geſanges 
übermittelt worden. & 

* Danziger Geſangverein. In der geſtern 
abgehaltenen Wahlcomité Sitzung des Danziger 
Geſangvereins behufs Wahl des neuen Dirigenten 
iſt Herr kal. Muſikdirector Ludwig Heidingsfeld 
aus Liegnitz zum Nachfolger des Herrn Georg 

Schumann gewählt worden. 

* 


* 
Felddienſt⸗uebung. Heute früh fuhren die 
beiden Regimenter der hieſigen Infanterie- 

Brigade, das Grenadier-Regiment Nr. 5 und das 
Infanterie-Regiment Nr. 128, per Eiſenbahn nach 
Zoppot, mofelbft ein Gefecht und eine Brigade- 
übung ftattfinden ſoll. Nach einem Bivouak in 
der Umgegend von Zoppot findet morgen das 
zweite Gefecht ſtatt. Wie uns ſpäter mitgetheilt 
wurde, iſt auch das Fußartillerie-Regiment und 
das 1. Leib-Huſaren-Regiment in aller Frühe in 
der Richtung nach Wittſtock und Quaſchin aus- 
gerückt, ſo daß alſo in der Umgegend von Zoppot 
nicht nur eine Brigadeübung, ſondern eine voll- 
ſtändige Garniſon-Felddienſtübung mitBivouakiren 
ſtattfinden wird. die Kritiz ſoll morgen Vor- 
mittag vom Donasberg bei Gr. Katz aus abge- 
halten werden. 


* Beſichtigung. vom Kriegsminiſterium iſt 
heute eine Commiſſion zur Beſichtigung des Corps- 
Bekleidungsamtes hier eingetroffen. 

* * 


* 

* Umbau des Ohraer Rangirbahnhofes, 
Der Bau des Centralbahnhofes und die Ber- 
legung des Perſonenverkehrs vom Bahnhof 
Leegethor hat eine einſchneidende Veränderung 
in den Betriebsverhältniſſen auf dem Bahnhof 
Leegethor und dem dazu gehörigen Rangirbahnhof 
bei Ohra hervorgerufen. Zunächſt mußten die 
Perſonengeleiſe verlegt werden, welche bis jetzt 
an der Werkſtatt vorüber nach dem Leegethor- 
bahnhof geführt wurden. Diejelben find auf die 
gegenüber liegende Seite des Bahnhofes gebrach! 
worden und laufen an der Grenze des Bahn. 
hofes hart an der Gemarkung von Stadtgebiet 
entlang nach Petershagen zu. Für den Zernver- 
kehr ſind zwei Geleiſe vorgeſehen, neben dieſen 
Perſonengeleiſen liegen zwei weitere Geleiſe für 
den Güterverkehr, und zwar werden auf dem 
einen die Züge aus Pommern und Neufahr- 
waſſer, auf dem anderen die von Dirſchau 
einlaufen. dieſe neue Einrichtung hat es 
natürlich mit ſich gebracht, daß auch die 
Gruppirung der Rangirgeleife für die Speicher- 
bahn und die Zuſammenſtellung der Güter- 
züge vollſtändig verändert werden mußte. 
Früher wurden die Waggons der Speicherbahn 
auf ein Ausziehgeleiſe gezogen, deſſen Ende in 
der Nähe des Petershagener Thores lag. Jetzt 
werden die Wagen von der entgegengeſetzten 
Richtung — von Ohra aus — nach der Stadi zu 
rangirt, Es find deshalb die Rangirgeleife voll- 
ſtändig verlegt und die Arbeit ſo gefördert 
worden, daß die erſten acht Geleiſe bereits heute 
Vormittag in Betrieb genommen werden können. 


für die Betriebskohlen. Der neue Bahnhof wird 
nach ſeiner FJertigſtellung außer den bereits er- 
wähnten durchgehenden Perjonen- und Güter- 
geleiſen 39 Rangirgeleiſe enthalten. 


* 

+ Neue Eiſenbahnlinie. In der Ange- 
legenheit der neuen Bahn Czerwinsk-S kurz- 
Pr. Stargard⸗Schöneck findet heute in Skurz 
eine Derſammlung von Intereſſenten ſtatt, zu 
welcher, wie der Dorſtand des Skurzer land- 
wirthſchaftlichen Vereins feinen Mitgliedern durch 
Circular mitgetheilt bat, Herr Eifenbahn- 
Directions-Präſident Thome fein Erſcheinen zu. 
geſagt hat. Die neue Eiſenbahnlinie foll ſüdlich 
von Ghurz geführt werden. In Ghurz foll ein 
Bahnhof errichtet werden. 

* 

* Aus unſerem „weißen Saale“. In ihrer 
neueſten Nummer bringt die illuſtrirte Zeitſchrift 
„Moderne Kunſt“ eine vortrefflich gelungene 
Wiedergabe des Bildes: Geſandtſchaft Danziger 


dem der wechſelnde Geſchmack noch nichts annaben 
konnte. Das Lied kam ſehr ſchön zur Geltung. 
Solche Patriotismen aber wie das gänzlich con- 
fuſe Gedicht der Frida Schanz „Am ſonnigen 
Rhein“ wären leicht zu entbehren, auch wenn ſie 
mit viel mehr Geiſt componirt find, als im Ge- 
dicht ſelber ſtechk — denn von Tauſches Com- 
poſition jenes Gedichtes läßt ſich das ſagen. 
Ganz außerordentlich, faſt zauberiſch wirkte das 
„Abendlied“ von Hoffmann von Fallersleben, 
componirt von Adam. Im Text heißt es „Und 
kein Abend bringt Frieden ihm und Ruh, keine 
Glocke klinget ihm ein Raftlied zu (dem Bache). 
So in deinem Streben biſt mein Herz auch du“ 
u. |. f., und doch iſt das Gedicht im Charakter 
tiefſter Ruhe componirt. Nur dieſe Tiefe aber, 
die die Ruhe als Erſehntes, als Viſion faßt, 
konnte den Widerſpruch aufheben. Za es ıft 
reich an Talenten, unſer Deutſchland. Wie viele 
find nur wenig bekannt! Zein, gefällig, fließend 
und natürlich, ähnlich wie Brambach, ſchreibt 
auch Edwin Schultz, wie fein poetiſches „Waldes- 
rauſchen“ aufs angenehmſte darthut. Im erſten 
Concert übte Schuberts „die Nacht“ ihren alten 
Zauber aus, zauberiſch wirkte aber auch das 
Lied von Mair „Wie die wilde Roſ' im Wald“ 
von Kremſer, unvergleichlich im zarten An- und 
Abſchwellen dirigirt; man hörte gleichſam die 
Rofe erblühen. Es mußte da capo gegeben werden. 
Das Lied „Im Feld des Morgens früh“ von Burck⸗ 
hardt bewährte auch ſeine alte volksthümliche Kraft. 


die Lieder bekannter Autoren, die es dem Volks- 
liede völlig gleichthun, ohne Rührung und Freude 
hören können — obenan ſtanden die von Silcher 
„Morgen muß ich fort von hier“, und das 
allerlieblichſte „Roſeſtock Holderblüth“ mit feinem 
ſtellenweiſe (wenn man fo ſagen dürfte) 3 
unbeholfenen Text. Ich ſchäme mich des Gefühls 
nicht, das bei ſenem traurigen Liede mir die 
Thränen in die Augen treibt, als erlebte ich 
ſelbſt, was es jagt, und auch der „Kinderei“ 
ſchäme ich mich nicht, daß ich nach allem noch 
jo Jeierlichen und Großen in einem ſolchen 
Concerte mich gern von dieſem oberſchwäbiſchen 
Liedchen zu einem glücklichen Kinde machen laſſ 
Wiederum Silcher verdankte man den (mag, 


Dasjenige bieler „gelcie, welches in der Nähe des 
alte h s liegt, erhält rechts und links 
einen mit alten Schwellen planirten Lagerraum 


Und wer hätte die wirklichen Volkslieder, oder 


N 


Kaufleute bei dem Dogen Marino Grimani in 
denedig 1601, welches zu dem Cyklus von hiftori- 
chen Wandgemälden gehört, mit denen die Herren 
Gebr. Jüncke unſeren Stadtverordnetenſaal ge- 
ichmückt haben. Wir haben damals, als der 
Maler des Bildes, Herr Profeſſor 9. Prell aus 
Dresden, das Gemälde anbrachte, eine eingehende 
Schilderung deſſelben gebracht und können des- 
halb die Beſchreibung, welche in der „Modernen 
Kunſt“ von dem Bilde entworfen wird, über- 
gehen und uns darauf beſchränken, das Urtheil 
wiederzugeben, welches in dem angeſehenen 
Kunſtblatte über das Bild mit folgenden 
Worten gefällt wird: „Der Geſtaltenreichthum, 
die vortreffliche Gruppirung, die lebenswahre 
Zeichnung und coloriſtiſche Schönheit des Bildes 
vereinen ſich zu vornehmer, groß und edel be- 
rührender Geſammtwirkung. die deutſche Kunſt 
kann ſtolz auf den Beſitz eines Meiſters ſein, der 
ſolche ausgezeichnete Schöpfungen hervorzubringen 
vermag.“ 
4 80 * 

Wilhelmtheater. die umfangreichen Vor- 
bereitungen und Proben für die Operetten- 
Nopität „die kleinen Lämmer“ von Louis 
Darnen find beendet und das Stück, welches in 
einer Geburtsſtadt Paris und dann auf ſeinem 
Zuge durch Deutſchland, beſonders auch in Berlin 
und Königsberg, wo es Herr director Hugo 
Meyer zum erſten Mal aufführte, den durch- 
ſchlagendſten Erfolg erzielt hat, geht morgen 
Abend hier zum erſten Mal in Scene. Der 
talentoolle franzöſiſche Componiſt hat zu der 
humorvollen, intereſſanten Handlung, die glaub- 
haft und natürlich iſt, eine melodiöſe, prickelnde 
Mufik geſchrieben. Die ſchwungvolle Huverture 
hat, wie aus den uns vorliegenden Kritiken 
hervorgeht, ſehr oft da capo geſpielt werden 
müſſen. die Hauptrolle, einen Profeſſor und 
Inhaber eines Erziehungs-Inftitutes, hat Herr 
Karl Swoboda inne; dieſelbe bietet dem Künſtler 
Gelegenheit, ſeine hervorragende Charankteriſi⸗ 
rungskunſt und ſeinen Humor zur Geltung ju 
bringen. 


* * 
* 


* Berufsgenoſſenſchaftliches Schiedsgericht. 
In der unter dem Vorſitz des Herrn Regierungs- 
Aſſeſſors v. Pirch ftattgehabten Sitzung des 
Schiedsgerichts für die ſtaatliche Bauunfallver - 
ſicherung kamen u. a. nachſtehende Sachen zur 
Verhandlung: 

ee . Peter Zijh aus Schöneberg wurde 
im November v. J. bei den Weichſelregulirungsarbeiten 
von einem leeren Steintransportwagen überfahren und 
erlitt hierdurch eine Verletzung des Kopfes und der 
vorderen Körperſeite. Da ſich der behandelnde Arzt 
dahin ausſprach, 0 J. gänzlich wiederhergeſtellt ſei, 
ſo wurde ſtaatlicherſeits die Gewährung einer Rente 
abgelehnt. Auf den Einwand des F., daß er wegen 
Ermüdung des rechten Beines öfters die Arbeit ein- 
ſtellen müſſe, veranlaßte das Schiedsgericht eine 
nochmalige Unterſuchung durch den zuftändigen Kreis- 
phnlicus. Da auch dieſer den F. für völlig geſund 
und erwerbsfähig erachtete, ſo wurde die Berufung 
zurückgewieſen. 

2. Der Metalldreher Otto Klein von hier erlitt im 
Betriebe der Schiffswerft zu Gr. Plehnendorf eine 
Quetſchung des linken Mittel und Ringſingers. Nach 
jeiner Heilung nahm K. feine frühere Beſchäftigung 
wieder auf. Erſt nach Verlauf eines Jahres trat er 
mit Entſchädigungsanſprüchen wegen angeblicher 
Schmerzen in den Eingerſpitzen hervor. Seine Anſprüche 
wurden jedoch abgelehnt. K. legte hiergegen Berufung 
ein und beantragte anderweite ärztliche Unterſuchung. 
Das Schiedsgericht gab dem Antrage Folge und holte 
von dem Kreisphyſicus Dr. Schäfer noch ein Gutachten 
ein, welches ſich dahin ausſprach, daß K. durch den 
Zuſtand der Hand zwar eine geringe Beläſtigung bei 
der Arbeit, aber keine nennenswerthe Beeinträchtigung 
ſeiner Arbeits- und Erwerbsfähigkeit habe. Das 
Schiedsgericht ſprach ihm eine Rente von 15 Proc. zu. 

. Der Arbeiter Albert Schwenski aus Weichſel⸗ 
münde will ſich im Betriebe der Kafenbauinſpection 
zu Neufahrwaſſer einen Leiſtenbruch 
haben. Er wurde jedoch mit ſeinem An- 
ſpruche auf Gewährung einer Rente zurück- 
gewieſen, weil er den Nachweis für ſeine Behauptung 
nicht erbringen konnte. In Folge der Berufung des G. 
veranlaßte das Schiedsgericht ſeine Unterſuchung durch 
den Kreisphuſicus, welche ergab, daß zur Zeit ein 
Bruch nicht mehr vorhanden iſt. Danach mußte die Ab- 
weiſung der Klage erfolgen. 

Das Geſammtergebniß der heutigen Sitzung 
war folgendes: In 3 Fällen wurde der Fiscus 
zur Rentenzahlung verurtheilt, in 8 Fällen die 
Berufung zurückgewieſen und in 3 Fällen weitere 
Beweiserhebung beſchloſſen. 

* 


zugezogen 


eee eee eee eee eee 
meinem Gefühl) wunderbarſten Moment in dieſen 
beiden Concerten: er lag in der unbeſchreiblichen 
Wirkung, die das kurze Lied von ihm „Schottifcher 
Bardengeſang“ herbeiführte. (der zweite Pers 
wiederholt in der Muſik den erſten.) Hier traf 
der in feiner Art niemals übertroffene Componiſt 
mit einem tiefpoetiihen Text und mit einer 
idealen Ausführung zuſammen: der Text von 
Thomas Moore ward unter Kremſers genialer 
Leitung von Allen mit dem tiefſten 
desen und dem ſchönſten Klange geſungen, 
pe. das weiche, im piano klängreiche tiefe 

6 vi Bäſſe wirkte wunderbar. Das war im 

edelſten = höchſten Sinne deutſch und fromm, 
was ich darunter verſtege, und fo wenig ich es 
liebe, wenn man das Lob der Mufik übertreibt, 
jo will ich die Macht doch ſehen, die heut ein 
— u ve a Gefühl zu erzeugen 

7 * uſik — 
a Token Ter ſin — ſolcher Mufik! 


„Stumm ſchläft der Sänger, deſſen Ohr 
Gelauſchet hat an and'rer Welten Thor u. . . 


die Wirkung war ſo überwältigend, 
Lied wiederholt werden mußte, weil ie 
nicht nachließ. Im Piano wird in dem Klange 
io großer Maſſen jenes Rauſchende, Brauſende 
noch ſchöner fühlbar als im Forte, das jenſeit 
einer gewiſſen Anzahl von Stimmen nicht mehr zu- 
nimmt, Mendelsſohn nahm nach ſeiner Erfahrung 
bei der Aufführung ſeines „Elias“ dieſe Zahl 
als 500 an. Zweitauſend in geſchloſſenem Chor 
wirklich und gut ſingende Sänger dürften felbft 
in ſolchen Räumen, wie die Stuttgarter Kalle, 
genügen. Einzeln ließen ſich im erſten Concert 
hören der erzgebirgiſche Sängerbund, Dirigent 
E. Wintzler-Chemnitz, in Nr. 2 mit einem origi- 
nellen längeren ſchwediſchen Volksliede, der badiſche 
Sängerbund, Dirigent Herr Th. Mohr-Pforzheim, 
im zweiten der niederöſterreichiſche Sängerbund, 
Dirigent Adolf Kirchl, der rheiniſche Sänger⸗ 
bund, Dirigent Herr H. Lohrſcheidt - Köln, 
die Soloquartette vertraten in Mendelssohns 
zbiligelane an die Künſtler“ der fränkiſche, im 
b deen Siegesgeſang der ſchwäbiſche Sänger⸗ 
— 1 es find das Auszeichnungen, die forgfältig 
ertheilt. und nicht weniger eifrig begehrt werden, 


„ Colliſion. Nach einer Colliſion bei Born- 
holm liefen heute Vormittag in Neufahrwaſſer 
für Nothhafen ein: die eiſerne Bark „CLintrathen“, 
Capt. T. G. Pryde, von Gefle mit Kol; nach 
Zremantle in Auſtralien beſtimmt, und der 
Schraubendampfer „Adele“, Capt. E. Krützfeldt, 
von Kiel mit Gütern nach Memel beſtimmt. 
Erſterem Schiffe ſind bei dem Zuſammenſtoß 
2 Platten eingedrückt, letzteres iſt unbeſchädigt 
geblieben. 


4 

Pferdemarkt. Der Auftrieb von Pferde- 
material bei dem geſtern und vorgeſtern in Alt- 
ſchottland abgehaltenen Pferdemarkt iſt ein jo 
großer geweſen, daß ſich die Räume bezw. die 
Plätze zum Borführen der Pferde bei weitem zu 
klein erwieſen haben. Am erſten Tage wurden 
über 400 größtentheils werthvollere und am 
zweiten Tage etwa 300 Pferde verkauft. 


* 

* Maſchinenausſtellung. Wie ſchon berichtet, 
hat die weſtpreußiſche Landwirthſchafts hammer 
in Verbindung mit der Raiffeiſen-Organiſation 
eine permanente Ausftellung und Verkaufsſtelle 
für landwirthſchaftliche Maſchinen an der Großen 
Allee errichtet. Dieſe, ein großes Areal umfaſſende 
und mit einem hohen Bretterzaun umgebene 
Anlage iſt nunmehr fertiggeſtellt und heute dem 
Derkehr übergeben worden. Sobald wir das 
Thor paſſirt haben, fallen unſere Blicke auf zwei 
langgeftrechte Hallen, welche einen freien Platz 
einfaſſen. die kleinere rechts von der Allee ge- 
legene Kalle enthält - 
Maſchinen, wie ſie z. B. in Molkereien 
verwendet werden. Außerdem find hier ver- 
ſchiedene Conſtructionen von Eggen, Getreide- 
reinigungs- und ſonſtigen im landwirthſchaftlichen 
Betriebe gebrauchten Maſchinen von geringerem 
Umfange untergebracht. Auf dem freien Platze 
zwiſchen den beiden Kallen find Pflüge aus ver- 
ſchiedenen renommirten Fabriken aufgeſtellt. Die 
große Halle nimmt landwirthſchaftliche Maſchinen 
von größerem Umfange, wie Dreſchmaſchinen mit 
den dazu gehörigen Maſchinen. Säemaſchinen, 
Rübenauszieher u. |. w. auf. Schon ein flüchtiger 
Beſuch beweiſt, daß die renommirteſten Fabriken 
vertreten find und daß die ausgeſtellten Maſchinen 
mit den neueſten Verbeſſerungen ausgerüftet find. 
Der Umſatz iſt bis jetzt ein recht bedeutender, ſo 
daß bereits eine Vergrößerung der Ausftellung 
in's Auge gefaßt wird. 


* 

Herr Regierungsrath delbrüch hat ſich 
geſtern Nachmittag von den Beamten des hönigl. 
Ober-Präſidiums und der hieſigen königl. Regie- 
rung verabſchiedet. der Nachfolger deſſelben, 
Herr Wieſitſcheck von Wiſchkau wird ſein Amt 
in kürzefter Zeit antreten. 


* 
* Die Flagge gehißt hat heute das königl. 
ſchwediſch-norwegiſche Conſulat anläßzlich des 


Geburtstages des Kronprinzen von Schweden 


und Norwegen. 2 z 
* 

* Glektrifhe Straßenbahn. Die Arbeiten 
zum Anſchluß der Straßenbahngeleiſe auf Neu- 
garten an die Geleiſe der neuen, nach dem Holz- 
markt führenden Straße find in Angriff ge- 
nommen. 

* 


* 

* Gonntagsruhe. Wir machen darauf auf- 
merkſam, daß an den nächſten vier Sonntagen, 
den 9., 16., 23. und 30. Auguft für alle Zweige 
des ſtehenden Handels im Stadtbezirk danzig er- 
weiterte Beſchäftigungszeit zugelaſſen, alſo der 
Verkauf von Waaren aller Art in offenen Ge- 
ſchäften von 7 bis 9½ Uhr Bormitt,, 11½ Uhr 
Bormitt, bis 2 Uhr Nachmitt. und 3½ bis 7 Uhr 
Nachmitt. geſtattet iſt. 

* 
* 

K. Schiffahrt. Im Hafenbaffin liegt gegenwärtig 
der kürzlich eingekommene dreimaſtige normegifche 
Schooner „Bonden“ aus Grimſtad von 328 Reg. 
Tons Größe. Das Schiff iſt von Fray Bentos mit 
einer Ladung Talg und Hörner gekommen. In dieſem 
Jahrhundert find nur in den Jahren 1872 und 1873 
zuſammen 20 Schiffe mit Holz und Beiladung nach 
Uruguay gegangen, von dort nur 1884 und 1891 je 
ein Schiff mit der gleichen Ladung wie das obige an- 
gekommen. — Im Hafenkanale liegt gegenwärtig auch 
der Rigaer Dreimaſtſchooner „Anna Mathilde“ von 
378 Reg.-Tons Größe, der von Uukatan mit Blauholz 
eingegangen iſt. Pr 

* 

* Vacanzenliſte. Garniſon- Bauamt Danzig III 
fofort ein ilfsſchreiber, 2,50 Mk. bis 3 Mk. täglich. 
. .... p ERSTEN ITEN 


als einſt der Grieche nach olympiſchen Kränzen 
trachtete. Jeder dieſer Chöre hätte den Pindar 
verdient, der ſeine That beſungen hätte. Wenn 
des Guten und Schönen ein und das andere hier 
übergangen iſt, ſo mögen Raum und Zeit, endlich 
verſagend, dies entſchuldigen. Eine Frage aber 
habe ich noch übrig. Der deuiſche Sängerbund 
hat gemäß den gerade hier und fetzt 
in feinen Verhandlungen gegenüber den Gejang(?-) 
Vereinen der Socialdemokraten betonten Statuten 
einen deutſchnationalen Zweck. In patriotiſcher 
Muſik wird von der ſpeculativen Mittelmäßigkeit 
viel gefündigt, das iſt wahr, aber kennt der 
Bund den bedeutendſten aller vaterländiſchen 
Chorcomponiſten der Gegenwart: Johannes Schon 
dorf, den unübertroffenen Sänger der Kriegs- 
jahre 1870/71? Seine Sedan-Lieder mit ihrer 
unausbleiblich durchſchlagenden und ergreifenden 
Wirkung? Schondorf, großherzoglicher Mufik- 
director, ift der Leiter und Schöpfer des regen 
Muſiklebens in Güſtrow, Mecklenburg. Dielleicht 
iſt ihm der Selbſtverlag im Wege. Seine Lieder 
zu ſingen, iſt Pflicht deutſcher Sänger, die ihr 
Daterland lieben und das Wort wahr machen 
wollen, das fie hier einen „Hymnus an die Ton- 
kunſt“ fangen: Helden ſchreiten im Siegesglanz 
Stolzer bei deinen Klängen! 

Das dritte Banket habe ich mir aus guten 
Gründen erlaſſen, dagegen bedauere ich, daß ich 
am Freitag, den 31. v. M., nicht bereits dem 
Dorabend des Seſtes beiwohnen konnte, an 
welchem laut kundigem Bericht der äußerſte 
deutſche Süden, die Tyroler, und aus dem 
oberſten Norden der Königsberger Sängerverein 
ſich in der Liederhalle des Stuttgarter Lieder- 
kranzes beſonders rühmlich mit ernſten und 
heiteren Liedern hervorgeihan haben. In fünf 
Jahren ſoll das nächſte Sängerbundesfeſt ſtatt⸗ 
finden, möchten in immer ſteigendem Maße die 
Erfahrungen, die hier und früher zu machen 
waren, benutzt und namentlich auf mehr Dis- 
ciplin und auf günſtigere künſtleriſche Be- 
dingungen für die Borträge der Einzelbünde und 
Dereine hingearbeitet werden! Den Vorſtänden 
aber des Bundes, den Dirigenten und allen, die 
genannt oder ungenannt dieſes Zeft fo trefflich 
vorbereitet, jo ſchön durchgeführt haben, fei noch⸗ 


kleinere und feinere 


norwegiſchen Schiffe „Eugen“ 


— Polizei-Derwaltung in Elbing ſogleich einige Nacht- 
wächter, April bis incl. Oktober je 28 Mk. monat- 
lich, für Novbr. bis einſchl. März 33 Mk. monatlich. 
— Königl. Lootſenamt Neufahrwaſſer ſogleich ein 
Seelootfe, 1200 Mk. Gehalt, 180 Mk. Wohnungs- 
geldzuſchuß und 80 Mk. Dienſtaufwandszuſchuß, Köchſt⸗ 
gehalt 1600 Mk.; eine Geeoberlootſenſtelle kann nicht 
erreicht werden. — Im Ober -Poſt-Directionsbezirk 
Gumbinnen zum 1. November Candbriefträger, 700 
Mk. Gehalt und 60 bis 144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, 
Höchſigehalt 900 Mk.; ebenſo Poſtamt in Hopfengarten. 
— Magiſtrat in Johannis burg ſofort die Stelle des 
2. Polizeidieners und Gefangenauffehers, 520 Mk. 
baar, 60 Mk. Kleiderzuſchuß, Dienſtwohnung und 
16 Raummeter Brennholz. — Magiſtrat in Nakel fo- 
fort ein Vollziehungsbeamter, 650 Mk. und die 
tarifſmäßigen Mahn- und Pfändungsgebühren. — 
Amisgeriht in Stepenitz zum 1. September drei 
Kanzleigehilfen, monatlich durchſchnittlich je 30 bis 
40 Mk. — Eifenbahn - Direction in Bromberg zum 
1. November Anwärter für den Bahnwärter- und 
Weichenſtellerdienſt, zunächſt 700 Mk. diätariſche 
Jahresbeſoldung; bei der Anſtellung als etatsmäßiger 
Bahnwärter 700 Mh. Jahresgehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzufhuß (60 bis 240 Mk. jährlich) oder 
Dienſtwohnung, das Jahresgehalt der etatsmäßigen 
Bahnmärter fteigt von 700 bis 900 Mk.; bei vor- 
handener Geeignetheit, und das Beſtehen der bezüg- 
lichen weiteren Prüfungen vorausgeſetzt, kann auch die 
Beförderung zum Weichenſteller und Weichenſteller 
1. Klaſſe erfolgen; außer dem tarifmäßigen Wohnungs- 
geldzuſchuß (60 bis 240 Mk. jährlich), an deſſen Stelle 
eine Dienſtwohnung treten kann, beziehen die Weichen⸗ 
ſteller 800 bis 1200 Mk. und die Weichenſteller 1. Klaſſe 
1000 bis 1500 Mk. Jahresgehalt. 
= = 


* 

* Meſſer-Affaire. Geſtern Vormittag wurde in 
Stutthof eine ſchwere Blutthat verübt. Ein taubſtummer 
Arbeiter verſetz.« einem anderen Landarbeiter mit 
einem Meſſer ſo ſchwere Verletzungen, daß letzterer 
hoffnungslos darnieder liegt. Die hieſige Staatsanwalt⸗ 
ſchaft wurde fofort benachrichtigt, und geſtern begab 
ſich eine Unterſuchungscommiſſion an Ort und Stelle 
und nahm die nothwendigen Vernehmungen vor. der 
Thäter iſt noch ni t verhaftet, 


* 

„Unfall. Geſtern kam es vor dem Neugarterthor 
zwiſchen einem von Schidlit kommenden Laſtwagen 
und einem vom Dominik heimkehrenden ländlichen 
Fuhrwerk zu einer Carambolage. der Bauernwagen 
kippte um und die Inſaſſen deſſelben — der Lenker 
und zwei Beſitzertöchter — ſtürzten auf die Straße. 
Glücklicher Weiſe hatten alle drei keine ernſten Ver- 
letzungen erlitten und ſetzten, obwohl übel zerſchunden, 
ihre Reife wieder fort. 

* 


* 

* Straßenſperre. Die Regulirung des Eingangs 
des Brunshöfer Weges iſt nunmehr in Angriff ge- 
nommen. Die Arbeiten machen eine Sperrung des 
Wagenverkehrs an jener Stelle auf kurze Zeit nöthig, 
dagegen wird der Wagenverkehr auf der Fleiſchergaſſe 
zwiſchen Katergaſſe und dem Haupteingang zum Franzis- 
kanerkloſter wegen der Arbeiten am Giebel der 
— auf etwas längere Zeit geſperrt werden 
müſſen. 


* * 
* 

* Falſches Geld. Ein Kutſcher in Königsberg 
vereinnahmte geſtern ein falſches Fünfmarkſtück. Das 
Zalfificat zeigt ſehr matte Prägung, trägt das Bildniß 
Kaiſer Wilhelms I., die Jahreszahl 1875 und das 
Münzzeichen A, auch fällt es durch erhebliches Minder 
gewicht auf. 5 

* 
In dem Geſchäfte von Wolf und 
Lichtenfeld an der Langenbrücke wurden in der Laden- 
kaſſe zu verſchiedenen Malen Fehlbeträge entdeckt und 
es gelang geſtern, den Laufburſchen Victor E. als 
Thäter zu entdechen. E. geſiand zu, zu verſchiedenen 
Malen die Kaſſe mittels eines Werkzeuges erbrochen 


* Diebſtahl. 


und dann Geldbeträge entwendet zu haben, welche die 


Summe von ca. 40 Mk. erreichen. der ungeireue 
Laufburſche, der erſt kurze Zeit bei der Firma in 
Stellung war, wurd: der Polizei übergeben. 
* 
* 


Polizeibericht für den 7. Auguft. Verhaftet: 
8 Perſonen, darunter: 2 Perſonen wegen Diebſtahls, 
1 Perſon wegen groben Unfugs, 1 Bettler, 4 Obdach⸗ 
loſe. — Gefunden: 1 rothbraun und weißgeſtreiftes 
Damentuch, verſchiedne Kandtücher, Taſchentücher, 
Handſchuhe und Schmuckſachen im Damenbade Weſter⸗ 
platte; abzuholen aus dem Fundbureau der Königl, 
Polizei-Direction. — Verloren: 1 Portemonnaie mit 
2 Mk. und 1 Ring, 1 goldenes Armband, 1 goldenes 
Medaillon, 1 Portemonnaie mit 1,90 Mk.; abzugeben 
im Fundbureau der könig. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


H. Aus dem Kreiſe Carthaus, 6. Aug. Geſtern 
Nachmittag entſtand plötzlich auf bis jetzt unauf- 
geklärte Weiſe in der Scheune des Beſitzers Teſch 
in Nieder-Sommerkau Feuer, legte dieſe und 
die Scheunen des Beſitzers Wolff und der Wittwe 
Srock, welche ſämmtlich mit Roggen und Futter 


2 — — TÄ 
mals Dank gejagt mit dem Spruch des Stutt- 
garter Liederkranzes: 

„Deutſches Lied und deutſche That 

Sei geprieſen früh und ſpat!“ 


Dr. C. Fuchs. 


Bunte Chronik. 


Durchleuchtung des menſchlichen Körpers. 

München, 7. Aug. (Tel.) Ein hochintereſſantes 
Experiment wurde auf dem Pſychologen-Congreß 
in der Ausftellung wiſſenſchaftlicher Apparate 
ausgeführt: die Durchleuchtung des menſchlichen 
Körpers mittels Röntgen-Strahlen. Nicht nur 
die Knochen des ganzen Körpers waren ſichtbar, 
ſondern man konnte auch die Organe, Magen, 
Herz, Zwerchfell u. |. w. in ihrer fortwährenden, 
dem Auge bisher noch niemals ſichtbar geweſenen 
Thätigkeit beobachten. 


Andrees Polarfahrt. 


Stockholm, 7. Auguft. Der Herausgeber eines 
norwegiſchen Blattes, der ſich in Spitzbergen be- 
findet, meldet, daß Andree gejagt habe, wenn 
nicht bald günſtiger Wind eintrete, ſei es in 
dieſem Jahre zum Aufſtieg zu ſpät, da bereits 
am 24. Auguſt die Mitternachtsſonne aufhört. 
Er werde in dieſem Falle feinen Ballon ver- 
packen, das Kaus verſchließen und bis zum 
nächſten Jahre mit dem Autſtieg warten. 


Im Nuderboot über den Ocean. 


Die beiden kühnen Seefahrer G. Harbo und 
J. Samuelſen, welche, wie ſchon mehrfach ge- 
meldet, von Nemnork aus auf dem Ruderboot 
„30x den Atlantic durchqueren wollten, find am 
1. Auguft auf den Scilly-Inſeln (Südweſtſpitze 
von England) wohlbehalten, obgleich etwas er- 
mattet, angekommen, haben alſo das Meer in 
55 Tagen durchrudert. € 

Laut Telegramm vom 3. Auguſt an ihre Ver- 
wandten in Skien in Norwegen haben ſie am 
felben Tage ihren Beitimmungsort Kavre glücklich 


erreicht. 


Am 24. Juli hatte Capitän Axel Bache von dem 
o 35° nördlicher 


I. Beſitzer Wolff 


gefüllt waren, ſowie das Wohnhaus der letzteren 
bei dem herrſchenden Winde in kaum einer halben 
Stunde in Aſche. Mitverbrannt find dem Be- 
ſitzer Teſch 2 fette Schweine und 1 Zerfe, ſowie 
4 ein Schwein und einige 
Hühner. Nur der Energie und der Ausdauer 
einzelner Leute iſt es zu danken, daß nicht das 
ganze Dorf ein Raub der Flammen wurde. Die 
Gebäude waren nur ſehr mäßig bei der weſt⸗ 
preußiſchen Feuer-Societät verſichert, während 
der Einſchnitt und das Inventar nicht verſichert 
waren. Die Geſchädigten erleiden einen ſehr er⸗ 


heblichen Berluft. 


U Berent, 6. Aug. Geſtern Nachmittag wurde in 
Neu-Barkoſchin eine unbekannte Frau wegen Dieb- 
ſtahls verhaftet und dem hieſigen Amtsgerichte zuge- 
führt. Dieſelbe nennt ſich Bertha Mielitz, will 29 Jahre 
alt, aus Prauſt bei Danzig gebürtig und ſeit 15 Jahren 
in Berlin aufhaltſam ſein. Sie führt * Kinder im 
Alter von 13 und 14 Jahren mit ſich, iſt vornehm ge- 
kleidet und wußte ſich bei dem Beſitzer Ferd. Janke 
dadurch einzuführen, daß ſie angab, ſie reiſe umher 
für ein Geſchäft und bat, da es Abend geworden war, 
um Beherbergung für eine Nacht. Dieſe benutzt fie, 
um dem gutmüthigen Bauern zu ſtehlen: 18 Ellen 
Mollenzeug, 16 Ellen Leinwand, eine Seite geräucherten 
Speck im Gewichte von 12 Pfund und 3 Pfund ge- 
fponnene Wolle. — der Abbruch des früher 
Prieſter'ſchen Hotelgebäudes geht rüftig weiter und 
iſt der gefährdete Theil nahezu abgetragen. Jetzt erſt 
ſtellt ſich ſo recht heraus, wie ſchlecht das ganze 
Gebäude gebaut geweſen. Statt gebrannter Ziegel- 
ſteine find vorwiegend Lehmpatzen im Mauerwerk 
enthalten, ſtatt Kalkmörtel iſt ſolcher von Lehm ver- 
wendet und man kann das ganze Mauerwerk als in 
Lehm gelegt bezeichnen. die aus dem Abbruch ge- 
wonnenen Materialien haben nach ſachverſtändigem 
Urtheil faſt gar keinen Werth. Es iſt zu bewundern, 
daß das Gebäude noch ſo lange geſtanden hat. 


W. Elbing, 6. Aug. Es unterliegt wohl keinem 
Zweifel mehr, daß das ſchwere Brandunglück in 
Zeyersvorderkampen, welchem 6 Menſchenleben 
zum Opfer gefallen find, auf Brandſtiftung zu- 
rückzuführen iſt. Der Verdacht der Brandſtiftung 
bezw. Mitwiſſerſchaft lenkte ſich auf den Eigen- 
thümer des abgebrannten Hauſes, den Schiffer 
Gottſchalk. Verſchiedene werthvolle Sachen des 
G. wurden bei Verwandten aufgefunden, wohin 
dieſelben vor dem Brande geſchafft worden ſind. 
G. wurde (wie bereits telegraphiſch gemeldet) heute 
Nacht gefeſſelt dem hieſigen Gericht eingeliefert. 
Der Verhaftete iſt wegen Todtſchlages ſchon mit 
fünf Jahren Zuchthaus vorbeſtraft. In Zeyers- 
vorderkampen hat in dieſem Jahre bereits eine 
ganze Anzahl von Bränden ſtattgefunden. Schon 
früher hat ſich der Verdacht der Brandſtiftung 
gegen Goltſchalk gerichtet und wird gemuthmaßt, 
daß G. das eigene Haus angeſteckt hat, um den 
Verdacht von ſich ſelbſt abzulenken. Morgen Nach- 
mittag findet an Ort und Stelle unter Leitung 
des Unterſuchungsrichters ein Lokaltermin ſtatt. 


Aus dem Kreiſe Schwei, 5. Aug. Am Sonntag 
hatte die katholiſche Bevölkerung von Schwekatowo 
und Umgegend ein Vergnügen in Bärenthal veranſtaltet, 
zu welchem ſich viele Dergnügungsluſtige eingefunden 
hatten. Behördlicheſeits waren auch zwei Gendarmen 
dorthin beordert, von denen Herr T. aus Bl., welcher 
fchon etwas früher auf dem Feſtplatze war, den bei 
der vom Beſitzer v. B. errichteten Ehrenpforte ange- 
brachten, in polniſcher Sprache verfaßten Willkommen- 
gruß entfernte. Als Herr T. kurz nach 10 Uhr Abends 
von B. ab- und ſeinem Stationsorte zuritt, wurden 
aus einem Geſträuch zwei Schüſſe auf ihn abgefeuert; 
er blieb glücklicher Weiſe unverſehrt, doch drang eine 
Kugel hart über feinem Oberſchenkel in den Sattel 
ein. Der Thäter iſt bis jetzt noch nicht 844% 

ef. 

Braunsberg, 4. Aug. Gewitter und Hagel haben 
im Ermland arg gehauſt. In Folge von Blitzſchlägen 
brannten die Hofgebäude des Beſitzers Diegner in 
Pilgramsdorf, ein Käthnerhaus in Tolksdorf und ein 
ebenſolches Haus in Wonnik nieder; in Woynik wurde 
die Frau des Käthners vom Blitz getroffen und auf 
einer Seite beſchädigt. durch Hageſſchlag wurden die 
Jelder von Lotterbach, Schönsee, Lichtenau u. f. w. 
vermüftet. In Bordehnen äſcherte der Blitz die 
Wirthſchaftsgebäude des Beſitzers Scheffler ein. Don 
demſelben Feuer wurde auch das Wohnhaus des 
Maurers Kahn ergriffen; Hahn erlitt dabei ſchwere 
Brandwunden an den Känden, Beinen und Füßen und 
liegt hoffnungslos darnieder. 


Tilſit, 4. Auguſt. Seit längerer Zeit ſchon beſteht 
nach der „Agsbg. Allg. Zig.“ in Regierungskreiſen 
des Bezirks Gumbinnen die Abſicht, die Regierung 
nach Tilſit zu verlegen. Es ſollen in letzter Zeit 
wieder bezügliche Verhandlungen ſtattgefunden haben, 
die ſo gut als abgeſchloſſen gelten dürfen. Für das 
Regierungsgebäude in Gumbinnen ſoll die zukünftige 
zweckentſprechende Beſtimmung bereits getroffen ſein, 
während in Tilſit ein neues Gebäude zu erbauen wäre. 


CCC d ARE Te DET 
Breite und 14° 41“ weſtlicher Länge den „Jox“ 
angetroffen bei Nordoſtwind mit hoher See von 
Südweſt. Er hielt auf das Boot zu und erfuhr 
zu ſeinem Erſtaunen, daß die beiden Inſaſſen auf 
dem gebrechlichen Fahrzeuge 48 Tage von New- 
nork unterwegs waren. Harbo erzählte, daß fie, 
gleich nachdem ſie Newyork verlaſſen hatten, 
Sturm und unruhiges Wetter hatten, welches 
drei Tage anhielt. Sie litten während 
dieſer Zeit ſehr von Kälte und Näſſe; 
von Schlafen in dem Boote war keine 
Rede, da es nur 18 Zuß lang iſt. Während 
dieſes ſchweren Wetters kenterte (wie ſchon er- 
wähnt), daß Boot vollſtändig, ſo daß ſie beide 
im Waſſer lagen, doch gelang es ihnen durch 
furchtbare Anſtrengungen, das Boot auf den 
rechten Kiel und leer zu bekommen. Sie ver- 
loren eine Anzahl Sachen, darunter auch den 
Kochapparat. Später bekamen fie weſtlichen 
Wind mit günſtigem Wetter und avancirten 
ca. 50 Seemeilen per Tag. Die beiden Fahrer 
waren den Umftänden gemäß ziemlich auf Deck, 
doch ſchienen ihnen die Beine in Folge des langen 
Sitzens etwas ſteif geworden zu fein. Sie be- 
kamen Proviant und Petroleum. Dann verließen 
fie uns friſchen Muthes und hofften die Scilly⸗ 
Inſeln in ca. 8 bis 10 Tagen zu erreichen, eine 
Hoffnung, die ſich nun auch glücklich erfüllt hat. 

Im Ruderboot über den Ocean — das iſt in 
der That eine großartige, wenn auch allzukühne 
Sportleiſtung. 


Kleine Mittheilungen. 


Chriſtiania, 7. Aug. (Tel.) Geſtern Nach- 
mittag brach hier ein großes Feuer aus, durch 
welches eine Holzkiſtenfabrin und vier benach- 
barte Häuſer zerſtört wurden. Beim Einſturz 
einer Mauer wurden 6 Perſonen getödtet und 
13 ſchwer verletzt. Von letzteren ſtarben drei 
auf dem Transport nach dem Krankenhauſe. Es 
verlautet, drei Kinder ſeien in dem Feuer umge⸗ 
m fen 7 A 2 

ammerfeſt, 7. Aug. el.) Ein verwundetes 
Wallroß griff am 25. Juli im Eismeer ein 
Fangſchiff an und ſtürzte daſſelbe um, wobei 


der Karpunier und zwei andere Perſonen er⸗ 
ranken. 


Sr ey v 


* Die Bahn Kolberg-Köslin hat jetzt, wie die 
Ztg. f. Pommern“ meldet, die Genehmigung des 
Miniſters erhalten, und es wird mit dem Bau 
im kommenden Kerbſt begonnen werden. 
Mühlhauſen, 6. Aug. Ein großes Feuer wüthete 
hier geſtern. Daſſelbe ſoll in einem Lumpenſpeicher 
ausgebrochen ſein und zog die nächſtliegenden Gebäude 
in Mitleidenſchaft, jo daß fünf Häuſer an der Weſt⸗ 
eite des Marktes ein Raub der Flammen wurden. 
ie Feuerwehren von Pr. Holland und Brauns berg 
wurden telegraphiſch um Hilfe erſucht. Die erbetene 
Hilfe iſt auch bald erſchienen und es wurde das 
Feuer nach energiſcher Löſcharbeit am Abend bewältigt. 


Vermiſchtes. 
Eine Feſtrede. 


Dem Elephanten Anton, der kürzlich 
25 Jahre dem Kamburger Zoologiſchen Garten 
angehörte, widmete der Director des Gartens, 
Dr. Heinrich Bolau, im „Kamb. Corr.“ eine 
drollige, gemüthvolle „Feſtrede“, der wir folgende 
Ftellen entnehmen: d 

Sei mir gegrüßt, mein lieber Anton, alter, treuer 
Freund, du, die Perle aller Elephanten! Fünfund- 
zwanzig Jahre ſind heute ſeit dem Tage vergangen, 
wo du, damals kaum dem Säuglingsalter entwachſen, 
deinen Einzug hielteſt in unſer Hamburg, das dir zur 
zweiten Daterſtadt werden ſollte. In zarter Jugend 
bereits haft du, verehrter Anton, deine ſchöne Heimath, 
das ferne Birma in Kinterindien, verlaſſen, um den 

amburgern zu zeigen, wie ein richtiger Elephant aus- 
ſieht. Damals warſt du noch recht unverſtändig! 
Heute haſt du ein dankbares Gemüth, heute haſt du 
Derſtändniß für den Umgang mit gebildeten Menſchen 
gewonnen; deine Sitten ſind verfeinertere geworden. 
Daher kommt denn auch Jung und Alt, dich zu ſehen 
und zu bewundern, man ſtaunt deine gewaltige Größe 
an. Soll ich, verehrter Jubilar, davon reden, mit 
welcher Gewandtheit du dich deines Rüſſels zu bedienen 
weißt? Wie du den Groſchen, den man dir ſchenkt, 
mit deinem Rüſſelfinger zu faſſen, wie du den kleinſten 
Biſſen, den man dir hinwirft, mit unnachahmlichem 
Geſchick vom Boden aufzunehmen verſtehſt? Und wie 
nortrefflich, theurer Elephant, iſt dein immerwährender 
zuter, geſegneter Appetit! Du rühmſt dich, daß du täglich 
120 bis 130 Pfund Heu verzehrſt, außerdem im Winter 
zuch noch bis zu 20 Pfund Rüben und abgeſehen von dem 
Tribut, den die Beſucher, Jung und Alt, dir ſo gerne 
(penden, einige Pfund Kornfutter, die man dir am 
frühen Morgen reicht. Weißt du denn aber auch, mein 
oerehrter Anton, daß du uns ein recht „theurer“ 
Freund biſt, ahnſt du, was deine Unterhaltung, abge- 
ſehen von Wohnung und Aufwartung koſtet? Haft du 
ainmal ausgerechnet, daß dein Heuverbrauch ſich auf 
jährlich 44 bis 48 000 Pfund beläuft und daß uns dein 
geſammtes Futter in guten Jahren bei niedrigen Preiſen 
auf 1000 bis 1200 Mk., in Jahren der Theuerung aber 
viel, ſehr viel höher zu ſtehen kommt? Aber, wir be- 
klagen das durchaus nicht, nein, und abermals nein! Wir 
find glücklich darüber, daß du nicht von den Grundſätzen 
in⸗« Temperenzlers läßt und die Spirituoſen ſorgfältig 
meideſt! Eine Flaſche Rum, die du bei berdauungsſtörungen 
zu nehmen pflegit, iſt dir daher eine wahre Arznei, 
Glücklicher Weiſe iſt das bei deiner geſunden Der- 
dauung ja auch nur ſelten und ausnahmsweiſe nöthig! 
Daß du viel, ſehr viel Waſſer trinkſt, täglich 200 bis 
260 Liter, d. h. im Jahre 73—95 Cubikmeter, ver- 
theuert deine Unterhaltung nicht: in richtiger Erkenntniß 
deines Werthes liefert uns die Stadtwaſſerkunſt das 
Getränk für dich umſonſt. Wie ganz anders würde 
ſich die et geſtalten, wenn du ftatt Waſſer echtes 
baieriſches Bier trinken wollteſt. Ahnſt du, daß uns 
die 500 bis 650 Seidel, die du dann täglich zur 
Stillung deines Durſtes brauchteſt, auf 45 000 bis 
59 000 Mark im Jahr zu ſtehen kommen würden? 
Alſo, um alles in der Welt, Anton, werde kein Bier- 


trinker! Im übrigen iſt uns, hochgeſchätzter Jubel! 


Die Actionäre 


der 


Zuckerfabrik Neuteich 


werden hierdurch zur 


ordentlichen Generglverſaumlung 


auf Donnerſtag, den 27. Auguſt cr., 


Nachmittags 4 Uhr, 


in d tel zum „Deutſchen Kauſe“ bierfelbit eingeladen, wo 
aa Bens f zur Beſchlußfaſſung kommen ſollen: 


1. Beſchluß über die im $ 31 des Geſellſchafts-Statuts vorgeſehenen 


Gegenſtände. 
2. Beſchluß über Verwendung des Ueberſchuſſes. 


Neuteich, den 6. Auguſt 1896. 


Direction der Zuckerfabrik Neuteich. 
G. Ziehm. H. Penner. O. Grunau. A. Soenke. 


G. Wadehn. 


Danziger Beamtenverein. 


Zu dem Vereinsfeſte in Al. Hammer, Sonnabend, den 8, Auguſt, 
7 ein Gonderzug von Danzig hohe Thor um 4 Uhr 20 Minuten 
1 11 Uhr 3 Minuten Abends 

abgelaſſen. Billets II. und III. Klaſſe zum ermäßigten Preiſe ſind 


achmittagss und von Langfuhr um 


vorher im Vereinsbureau zu löſen. 


Garnifenhirhe zu St. Clifabeih. D 


Elephant! hein Opfer für dich zu groß. Was ware 


unſer Zoologiſcher Garten auch ohne dich, hervor ⸗ 
ragendſter ſeiner Bewohner! 


* Ueber eine eigenartige „Jußfertigkeit“ 
berichtet der „Wratſch“: Als die hervorragendſten 
Bilder der diesjährigen ſchweizeriſchen Kunſt- 
ausſtellung in Genf werden von dem angeſehenen 
Kritiker Dr. Widmann Gemälde der Frau Aimee 
Kafin aus Genf bezeichnet. Die Künſtlerin iſt ein 
armloſer Krüppel und hat die Bilder mit den 
Füßen gemalt! — Bekanntlich heißt es: Raphael 
wäre ein großer Maler geworden, auch wenn er 
ohne Arme geboren wäre. 

* Einen gewaltigen Kriegszug in Deutid- 
land hat die Heilsarmee ausgerüſtet; zunächſt 
ſoll in den öſtlichen Provinzen Preußens, und 
zwar in erſter Linie unter der polniſchen Be- 
völnerung, operirt werden. Die „Centraldiviſion 
Berlin“ hat das größte Contingent zu dem in 
den Kampf eilenden Heer geſtellt. Das officielle 
Organ ſchreibt über die Ausrüſtung der Soldaten 
Folgendes: „Unter dem Gepächk befinden ſich auch 
die berühmten Inſtrumente, Ziehharmonika, 
Trompeten und Tambourins. Aber noch etwas 
mehr iſt dazwiſchen, nämlich unbeſchriebenes 
Papier und Tinte. Wozu? Zu Mitgliedern? Nein! 
Zu Siegesberichten!“ 

Genua, 7. Aug. (Tel.) Zwiſchen den Mann- 
ſchaften der hier vor Anker liegenden Schiffe 
„Fulda“ und „Ems“ kam es in einem Lokal 
zum Streit. Italieniſche Seeleute, welche Frieden 
ſtiften wollten, wurden mißhandelt. Zuletzt artete 
der Streit in eine reine Schlacht aus, an welcher 
über 50 Zerſonen Theil nahmen. Die Polizei 
ſtellte ſchließlich die Ordnung wieder her, 11 Per- 
ſonen wurden verhaftet. Sieben der Kämpfenden 
haben nicht unbedeutende Verletzungen davon- 
getragen. 

London, 3. Aug. die erſte Wettfahrt in 
Cowes, die heute um den königlichen Yadıt- 
Geſchwaderpreis von hundert Pfund ſtattfand, 
mußte von der Vacht des Kaiſers, „Meteor“, 
aufgegeben werden, da bei Ryde der Topmaſt 
und Bugſpriet fortgeriſſen wurden. die Jacht 
„KRilſa“ ſiegte. An der Weitfahrt um des deutſchen 
Kaiſers Cup nahmen neun Yachten Theil; 
Mr. Haggas „Anemone“ wurde Siegerin. 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, 9. Kuguſt. 

In den evangel. Kirchen Collecte zum Beſten der Miſſion 

unter den Juden. 

St. Marien. 8 Uhr Herr Diakonus Brauſewetter. 
10 Uhr Herr Conſiſtorialrath Franck. 2 Uhr Herr 
Archidiakonus Dr. Weinlig. Beichte Morgens 9½½ 
Uhr. Donnerstag, Vorm. 9 Uhr, Wochengottesdienſt 
Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 

St. Johann. Dormitt. 10 Uhr. Herr Paſtor 
Nachm. 2 Uhr Herr Prediger Auernhammer. 
Sonntag Vormittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Vormittags 8 Uhr Kerr Paſtor 
Dftermener. 10 Uhr Herr Archidiakonus Blech. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Kinder -Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

St. Trinitatis. Vormittags 9/2 Uhr Kerr Prediger 
Schmidt. Nachm. 2 Uhr Herr Prediger Dr. Malzahn. 
Beichte um 9 Uhr früh. 


Hoppe. 
Beichte 


St. Barbara. Morgens 8 Uhr Herr Prediger Fuhſt. 


Dorm. 9½ Uhr Herr Prediger Hevelke. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottes dienſt 
in der großen Sacriſtei Herr Prediger Juhſt. 


ormu * 
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Prämürt auf 


IN Gustav Weese, 


Thorn, 


N. 


, ; Hoflieferant, 
Y ältefte Thorner 
——Z Honighuden-Fabrit., 


gegründet 1751, 


(14443 


tragen 
ein ohne Stärkeſurup hergeitelltes Honiggebä 


ähnliche Nachahmungen zu kaufen, wolle dies 
8 _— s „Comtoir Hotel de Berlin““. 


Dieſe Billets haben auch Giltigkeit für alle gewöhnlichen Lokal-] 


lee von 4 Uhr Nachmittags ab, mit Ausnahme des um 6 Uhr 
0 Minuten Nachmittags von Danzig abfahrenden Vorortzuges. 


Der Vorſtand. 


Die Bürſten-Fabrik 


von 


W. Unger, 


Danzig, 


Langenmarkt 47, neben der Vörſe, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Bürſtenwaaren 


Hausbedarf, 
die Equipage u. die Landwirthſchaft. 


für den 


Parquet-Bohnerbürſten, 


Parquetboden-Wichſe von . Fritzed Co., Berlin.] 


Stahldrahtbürſten und Stahlſpäne, 
zum Reinigen der Parquetböden. 


Fenſterleder, Fenſterſchwämme. 
Piajjava-Artikel, Beſen, Bürſten ac. 


Anerikaniſche Zepicfegemafthluen, Fußbürſte 


Cocos- und Rohrmatten, BE 
echt Perleberger Glanzwichſe, Putzpomade, Scheuertücher. 


5 und ortofrei 
Umsonst 1 
3 —— 


Qualität. 


Schleiferei in eigener Fabrik. 


versende na 
— D— Jedermann meinen illustrirten 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc. erster 
Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 


Gräfrath b. Solingen. . 0. W. Engels. 


(14387 


I. Abteilung: 


Das Tierreich. 


4 91 Tafeln a 
Amit 850 farbigen 
Abbildungen. 


II. Abteilung: 
Das 


Pr 54 Tafeln 
mit 650 farbigen N 
Abbildungen. ö ö 


8 Unübertroffenesnaturgeschichtlich 
7? 


farbigen Illustrationen. Bilder und Texte stehen au 


1. 


5 


ne. — 


Feinſte Tafel-Ma 


A. L. Mohr) 


rirt Marke FF. ü 


10 
Margarine -Special-Geſchäft en 
Hauptgeſchäft: Peterſiliengaſſe 17, 
. erichtl. vereid 
A. Collet, 2 und 
Auctionator, Töpfergaſſe 16, 


am Kolzmarkt, tarirt Nodlaf- 
ſachen, ranbfhäden etc. — 


arkth 


für Nähmaſe 
Frauengaſſe 


er Ber * f e 
Graudenz mit der filbernen Medail 


* 
beehrt ſich darauf aufmerkſam zu machen, daß nur die 


Honigkuchen-Fabrikate 


aus feiner Fabrik hervorgegangen find, welche entweder auf den 
Kuchen ſelbſt feine Firma, oder ſoweit fie in Umſchlägen verkauft 
werden, auf dieſen ſeine Firma und beigedruchte Schutzmarke 


Die von der Fabrik gelieferten Honigkuchen find nach wie vor 
Das verehrende conſumirende Publikum, dem daran gelegen 


iſt, wirklich Konigkuchen, und nicht minderwerthige, äußerlich 
gefälligſt Penn. 
14086 


Verlag von J. F. Schreiber in Esslingen bei Stuttgar'- 


375 Seiten Text. 
u. Abteilung: 


2500 !vldungen aui 205 Farbärucktafeln und 


10 Tafeln mit 100 


es Werk für Schule und Familie, 


= . fi aturgetreuen 
Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind a. — Höhe der Zeit. 


Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet. 

alle Buchhandlungen 
das Werk zur Ansicht, vorzulegen. 
Vollständig in 96 Lieferungen à 50 Pfennig · 
rgarine 

(Fabrik: 

von bene 11 Geſchmack und fei Aroma 
offe 2 3 
Beinke, 


os und en detai 
2 Stand Nr. 93. 


7 Kerftätte 


ME 


n u. Fahrräder 


Gottesdienſt Herr Pfarrer Heiniche. Um 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt Herr Militär-Oberpfarrer Witting. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 9½ Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Die Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt 
um 11½ Uhr. 

Heilige Leichnam. Vorm. 9½ Uhr Herr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Woth. Die Beichte Morgens 9½ Uhr in der 
Sahriſtei. 

Mennoniten -Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Herr Paſtor Richter. Freitag, Nachm. 5 Uhr, 
Bibelſtunde derſelbe. 

Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 
11½¼ Uhr Kindergottesdienſt. 

Kirche in Weichſelmünde. 9½ Uhr Vormittags 
Pfarrer Döring. — Vormittags 11 Uhr Militär- 
Go‘tesdienft Herr Diviſionspfarrer Zechlin. 

Schulhaus inLangfuhr. Vormittags 10 Uhr Hr. Pfarrer 
Lutze. 11½ Uhr Kindergottesdienſt Hr. Pfarrer Lutze. 

Schidlitz, Klein-Kinder-Bewahr-Anſtalt. Vorm. 10 Uhr 
Gottes dienſt Herr Paſtor Voigt. Beichte 9½ Uhr. 
Nachmittags 2 Uhr, Kindergottesdienſt. Nach- 
mittags 6 Uhr Jungfrauenverein. Abends 7 Uhr 
Jünglings verein. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky. — 
Montag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Bibelſtunde. 

Heil. Geiſtkirche. (Evang.-lutheriſche Gemeinde.) Vor- 
mittags 9½ Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Leſe⸗ 
gottesdienſt. 

Evangel.-luther. Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt Herr Prediger Duncker. 

Miſſionsſaal, Paradiesgaſſe 33. Vormittags 111/, 
bis 12½ Uhr Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr 
Vortrag mit Chorgeſang. Montag, Abends 8 Uhr, 
Verſammlung im Intereſſe der Müßzigkeitsſache. 
Dienstag und Donnerstag, Abends 8 Uhr, Er- 
bauungsſtunde. 

Königliche Kapelle. 8 Uhr Frühmeſſe. 10 Uhr Hoch- 
amt und Predigt. 2½ Uhr Nachmitt. Vesperandacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 6 und 8 Uhr, darauf polniſche 


redigt. 9 Hochamt und Predigt. Nachmittags 
Uhr Vesperandacht. 
St. Brigitta. Militärgottesdienſt 8 Uhr, Hochamt. 


Feſt des heil. Laurentius. 9 Uhr Hochamt und 
Predigt. 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Herr Pfarrer 
Reimann. 

Freie religiöfe Gemeinde. Scherler'ſche Aula. Poggen- 
pfuhl 16. Vormitt. 10 Uhr Herr Pediger Prengel: 
Der Werth des Gebets. 

Baptiſten Kirche, Schießſtange 13/14. 
9½ Uhr und Nachmittags 4 Uhr Predigt Herr 

Prediger J. Herrmann. Abends 6 Uhr Jugend- 
verein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Erbauungsſtunde. 

Methodiften Gemeinde. Frauengaſſe Nr. 10. Vor- 
mittags 9½ Uhr und Nachmittags 4½ Uhr Predigt. 
Nachm. 2 Uhr Sonntagsſchule. Mittwoch, Abends 
8 Uhr, Bibel- und Gebetsſtunde. Jedermann iſt 
freundlichſt eingeladen. Pred. H. P. Wenzel. 


Vormittags 


Standesamt vom 7. Kuguſt. 

Geburten: Gerichts-Actuar George Menz, T. — 
Schiffer Franz Tietz, S. — Tiſchlergeſelle Anton 
Zimmermann, T. — Arbeiter Guſtav Schmidt, S. — 
Hauſirer Eugen Kiebert, T. — Forſtaufſeher Karl Berg 
in Martſchau, S. — Schneidermeifter Franz Rajkomski, 
T. — Poſtſchaffner Julius Formella, S. — Büchſen⸗ 
macher-Anwärter Louis Wolf-Berlin, T. — Buchhalter 


. — — — ee 


le. 
Goldene Aepfel 
in ſilberner Schale ſind gute 
Lehren in anmuthiger Form. 
Dieſer Sinnſpruch eines alten 
Weiſen dürfte auf wenige 
Bücher mit gleichem Rechte 
anwendbarerſcheinen wie auf: 


Des Kindes Anſtandsbuch 


von Marie v. Adelfels (fein 
geb. Preis M. 2.—). Dieſes 
entzückend ausgeſtattete, von 
Peter Schnorr reich illuſtrirte 
Werkchen enthält in graziös 
tändelnden, von kindlihem 
Humor ſprühenden, den Kin- 
desgeiſt feſſelnden und an- 
muthenden Verſen, die ſich 
dem Gedächtniß leicht ein- 
prägen, die mannigfaltigſten 
Regeln des Anſtandes und der 
guten Sitte, die wir unſern 
Kleinen mit ſo vieler Mühe 
beizubringen beſtrebt ſind. 
Im Anhang ſtehen hübſche 
und lehrreiche Märchen, 
Fabeln und Parabeln, den 
lieben Kleinen zur Kurzweil, 
zum Nachdenken und zur 
Beherzigung. 

Schwabacher'ſche Ber- 

lags- Buchhandlung 

in Stuttgart. 


inte Werk et 


x ar Rear eee 


Körpers.“ 


Abbildungen. 


1 Berlin, 
ronenstrasse 
Dr. Meyer r. 2 1 Tr., 
neilt Geschlechts-, Frauen 
und Hautkrankheiten, sowie & 
Schwächezustände der Männer — 


angel, S. — Schmiedegeſelle Joſeph 


| Für Geschäfts! 
Brief-Umschläge 


von Nik. 3,50 ab. 
Buchdruckerei 


A.W. Kafemann, 


Ketterhagergasse 4. 


Vorzügl. Brodſtelle! 5 


Meine zeit flott gehende und 
mit beſtem 


Praunbierbrauerei Inetde Arens-gotterie. die 


mit alter feſter Kundſchaft und ca. 
( onnen jährlichem Umſatz. 
die der jetzige Pächter ſeit ſechs 
Jahren inne hat, begbſichtige ich 
unter Tem ober no 1. Mat zu 


4000 T 


erkaufen oder vom 13. Mai 189 

ab anderweitig e 
Reflectanten ertheilt gern nä 

Auskunft ( 


Jacob Silberstein, |* 
Brauereibeſitzer, 


Aufgebote: Arbeiter Karl Starezechi und Marie 
Zeniewke, beide zu Witkumſe. — Kaufmann Paul Ehm 
und Margarethe Kundertmark, beide hier. — Ober- 
kellner Dito Siegemund und Maria Beck, beide hier 
— Geprüfter Cocomotivheizer Paul Wolff zu Berlin 
und Ida Eltus hier. 

Heirathen: Steinſetzergeſelle Karl Eduard Brieskorn 
und Marie Thereſe Auftein, beide hier. 

Todesfälle: S. d. Seefahrers Guſtav Bergmann 
4 M. — ©. d. Töpfergeſellen Hermann Breitbech 
5 M. — Frau Emilie Schillke, geb. Treptow, 57 J. 
— Wittwe Julie Thurau, geb. Arendt, 67 J. — S. d. 
Kaufmanns Louis Konrad, 6 W. — Wittwe Joſephine 
Gebethner, geb. Iwankiewitz, früher verwittwete 
Swiontkowski, 60 3. — T. d. Arbeiters Franz 
Kwidzinski, 4 W. — Unehel.: 1 S., 1 T. todtgeb. 


Danziger Börſe vom 7. Auguft. 


Weizen loco ruhig, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinglaſig u. eiß 725—820 Gr. 112— 145. U Br 
bombuni. . . . 725 — 820 Gr. 111— 144. M Br. 
hellbunt .. . . 725—820 Gr. 110 — 143. Mr. 
bunt . 740-799 Gr. 108— 142. M Br. 
rot)... . 740-820 Sr. 103142. M Br. 
ordinär .. . . 704-7560 Gr. 95138. M Br. 
Reaulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 

103 M, zum freien Berkenr 756 Gr. 138 M. 

Auf Lieferung 795 Sr. bunt per September-Oktober 
zum freien Verkehr 131½ M bez., tranfit 97½ M 
bez., per Oktbr.-Novbr. zum freien Verkehr 132 
M Br., 131½ M Gd., tranſit 97½ M bez., per 
Novbr-Dezbr. zum freien Verkehr 132 ¼ M Br., 
132 M Gb., tranfit 98½ M Br., 98 „ G. 

Noggen loco matter, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 97—98 M bez. 
Regulirungspreis per 714 Sr. lieferbar ınland, 

100 M. unierp. 67 M, tranſit 66 M. 

Auf Siererung per Aug. unterpoln. 66½ M Gd., 
per September -Oktbr. inländiſch 100 M bez., 
unterpolniſch 67 M Br., 66½ M Gd., per Oktbr.- 
Novbr. inländ. 100% M bez., unterpolniſch 
67 M bez., per Nov.-Dezbr. inländ. 101½ M Br., 
101 M Gd., unterpoln. 68 M Br., 67½ M Gd., 
per Dezbr. unterpoln. 68½ M bez. 

Nübſen feſter, per Tonne von 1000 Kilogr. Winter- 
175 M bez., ruſſ. Winter- 153—155 A dez. 

Naps per Tonne von 1000 Kilogr. Winter- 187— 
188 M bez., ruſſ. Winter- 166—168 M bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 
3,07½—3,20 A bez., Roggen- 3,40—3,60 M bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 6. Auguft. Wind: Nd. 
Angekommen: Herman Olſen, Jenſen, Rönne, Steine. 
— Bjalbo (SD.), Solgren, St. Dlafsholm, Kalkſteine. 
Gefegelt: Medina (SD.), Bom, Boſton, Kolz. — 
Alice (SD.), Petterſſon, Fredericia, Kolz. — Dalton 
(SD.), Aſhton, Riga, leer. — Martha (S.), Arends, 
Rotterdam, Hol; und Güter. — Kirtle (SD.), Tyre, 


Lulea, leer. 
7. Auguft. Wind: ND. 
Geſegelt: Paula, Holm, Stettin, Holz. 
Nichts in Sicht. 


103— 
139 N 
bez. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Verlag von H. C. Alexander in Danzig. 


ireot an Priv. 
allen existiren: Geweben und Farben, von 
bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen = 
be des Gewünschten erbeten. Deutschlands = 
s Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete = 
io. N E 
iz ne 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
I»Danziger Zeitung“ find 
folgende Looſe käuflich: 

Berliner Ausjtellungs-Lot- 


. terie. Ziehung Auguft- 
aus Hanf Papier, September 1896. Loos ju 
Quart - Format mit Firma- 1 Mark, 


Zoppoter Kirchenbau -Lot⸗- 
terie. Ziehung am 12. 
Auguſt 1896. Loos 1 Mk. 

Berliner Aunftausjtellungs- 
Lotterie. Ziehung am 
10. u. 11 September 1896. 
— Loos zu 1 Mk. 

Kaltekinder Lotterie in 
Danzig. Ziehung am 7. 
Oktober 1896. — Loos zu 


Aufdruck. 
pro 1000 


50 Pfg. 

aterländiſche Frauenver- 
eins-Lotterie. Ziehung am 
6. und 7. November 1896 
— O u I Mh. 


rfolge betriebene 


hung am 7/12. Dezember. 
Loos zu 3,30 Mk, 
Expedition der 


3 
Malerarbeiten u. aut helerts 


u. gut hierorts 
89 Jauch außerh. ausgef. Auftr. erb. 
Wallat, Schw. Meer 25, Hof, I. 


7 
verpachten. äh 


Beſte u. billigte Sezugs⸗ 
quelle fur garantirt neue, doppelt 
gereinigte u. gewaſchene, echt nordiſche 


Bettfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. 
Ciedes beliebige Quantum) Gute 


Allenſtein. 


Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 

mindeſt. 75 Mk. 5% Rab. —Nichtge⸗ 
fallendes bereitw. zurückgenommen. 
Pecher & Co. in Herford i. Weſtf. 


nach langjähr. bewähr. Me- 
thode, bei frischen Fällen 
in3—4 Tagen, veralt.u.verzw, 
Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 
Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonn- 
55557 Auswärts mit gleichem 
Erfolge brieflich u. verschw.|| 


In 


bestellt Probe-Nummern 
der „Neuen Börsen- 
Zeitung“, Berlin, 
Zimmerstrasse 100. 
Versandt gratis u. franco. 


laga. 


jeder Abonnent des „Danziger Courier“ das Recht, 
ein Frei-Inſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 
und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 
zugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
iſt mit dem Inſerat der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe Nr. 4, einzureichen. 


Inſeratſchein Nr. 5. 


Bis zur Ausgabe des Inſeratſcheins Nr. 6 hat 


